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Abschluß der Wnderheitendedatte .
Für Ausschöpfung aller MögllchkeUen im Rahmen der Madrider Beschlüsse .

Genf , 20 . Seplember . Der englische Dele -
gierle Buxton legte im weiteren Berkaus der

Aussprache dcS Sechsten Ausschusses über die

Minderheitenfragen de » englischen Standpunkt
dar . England trete nicht als Anwalt oder als

Richter in dieser Frage auf , sondern als B c r -
mittler . Es bestehe eine tlnznsricdcuheit unter
den Minderheiten , die eine Gefahr für den

äußeren Frieden und auch für die innere Aon «

solidierung der Staaten schaffe . Die Madrider

Beschlüsse stellten ein « weitgehende Berbesserung
dcS Verfahrens dar , >»td es wär « verfrüh t ,

dieses verbesserte Verfahren wiederum zu ändern .
Man müsse vielmehr den ehrlichen Versuch
machen , seine Möglichkeiten voll auSzunützcn .

Ter südslawische Außenminister M a r i n «
kovic machte geltend , daß dcr Rat daü Ver¬

fahren in Mindcrheitenangclcgeul ) «iten nicht
ändern könne , da eS in den Verträge » selbst fest «
gelegt sei.

Der Vorsitzende des Ausschusses verlas hier --
auf eine Erklärung des Völkerbund¬

sekretariats , die sich mit dcr gestern von

deutscher Seite an den Veröffentlichungen über
di « Petitionen geibblen Kritik auteinandersetzt .
I » der Erklärung heißt r », daß als Minderheiten -

Petitionen nur solche Beschwerden gelten können ,
die au « Staaten mit Mindcrhcitenvcrpflichtungeu
kommen und sich mit den in den Verträgen be -

handelten Punkten befassen . Allgemein poli -
tische Erörterungen könnten nicht berücksichtigt
werden .

Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde so-
dann der schweizerische Bundesrat Motta rin «

stimmig als Berichterstatter für die Minder «

Heilenfrage vor der Versammlung bestellt .
ReichSiuinister a. D. Dr . ,lr o ch - W e s e r

äußerte nochmals die entschiedene Bitte , Laß man
in der Annahme der Petitionen so liberal wie

möglich vorgehen müsse/Teutschlaüd wünsche im

Augenblick keine Abänderung der Madrider

Beschlüsse, sondern nur die Verbesserung ihrer
Anwendung . - Deutschland möchte aber seine

Berlin , 20 . September . ( Eigenbericht . ) Die

Kursstürze der deutschen Werte auf beit Börsen
und die Störungen im Wirtschaftsleben , die hcr «

vorgerufcn wurden durch Besorgnisse über die

künftige Entwicklung in Deutschland , haben
dazu geführt , daß hervorragende Mitglieder der

Finanz und Wirtschaft sich an den Reichskanzler
mit dem Ersuchen wendeten , durch eine autori¬

tative Erklärung der Rcicharegicntng Beruhi¬
gung zu schaffen.

Der Reichskanzler hat heut « in einem I » .
tervicw mit einem amerikanischen Journalisten
erklärt , daß di « staatlichen Machtmittel voll¬

kommen ausreichen , um eventuelle lokal «

Störungen , wie sie hier und da auch in früheren
Jahren vorkamen , schon im Kein zu ersticken.

Rcichsinncnminister Dr . Wirth gewährte
dem Berliner Vertreter eines amerikanischen
Nachrichtendienstes ein Interview , in dem er

u. a. folgendes ausführtc :
„ Nach sorgfältiger uud kritischer Prüfung

der politischen Lage in Deutschland , wie sie mir

amtsmäßig zukommt , kann von einer Putschgc -
fahr nicht gesprochen werden . Die kleine Wehr¬
macht ist absolut fest in der Hand des Herrn

I

Reichspräsidenten . Versuche , iu der Reichswehr
sogenannte nationalistische Zelle » zu bilden , sind

absolut fchlgeschlagen . Ueber die Polizei kann —

abgesehen von dem Fall in Thüringen , wo wir

durch Sperrung der Polizcigclder eingegriffcn
haben — ebenfalls gesagt werden , daß sie ein

zuverlässiges Instrument in den Händen der

Länder darstellt . Jeder Versuch , mit Gewalt

irgendwie gegen die Autorität des Staates an «

Keine Putschgesahr .
SrklSrungen der verantwortlichen deutsche » Stelle ».

llebersall aut eine » polnischen Abgeordneten .

Wünsche nicht bagatellisieren lassen . ES müsse
eine Kritik so lange sortsetzen , bis die nnbc -

ricdigcndcn Zustände a b g e st c l l t seien .

Abschließend verlas Reichsministcr a. D.

Kock) eine Entschließung der deutschen Delegation ,
in der sich diese vorbeltält , in einem späteren
Zeitpunkt das in Madrid festgelegte Verfahren
hinsichtlich seiner Wirksamkeit einer Prüfung zu
unterwerfe ». Sic drückt den Wunsch aus , daß
alle zuständigen Organe des Völkerbundes sich
bemühe » werden , alle Möglichkeiten zu erschöpfen ,
welche die Entschließungen von Madrid enthalten ,
namentlich bezüglich der Zusammensetzung dcr

Mindcrhcitenkomitces , der Häufigkeit ihrer
Sitzungen , dcr Mitteilung über da » Schicksal der

Petitionen im Schoße der Mindcrlieitenkvmiters
und die össentlick )« Bekanntgabe des Ergebnisses
dcr Prüfung einer Frage durch die Dreier¬
komitees .

* * *

Deutsche Beschwerde gegen Litauen .

Genf , 20 . September . Die deutsche Delega¬
tion hat heute Vormittag beim Völkerbundrat
einen Tringlichkrit »antraa > eingebracht , in dem

verlangt wird , die vom Memclaebict beim
Völkerbund anhängig gemachte Beschwerde auf
die Tagesordnung der gegenwärtigen Rats

tagnng zu setzen und unverzüglich zu
beraten . Ter Antrag fordert insbesondere
die Vorwegnahme dcr Erörterung zweier
Punkte , nämlich der Sicherung der Bildung des
Memeldirektoriums auf parlamentarischer
Grundlage und die Unterlassung jeglicher Wahl «
beeinfluss , ina zum mcmrlländischen Landtag
durch die litauische Regierung .'

Dem Anträge ist ein « Begründung beige
fügt , in der die kürzlich crlasseneit Sondcrgcsctze
für die Regelung der Wahl ( Siiinmbcrcchtiaung
litauischer - Einwanderer - in das Memelgcbiet )
als nicht zulässig bezeichnet - werden , da sie den

Bestimmungen des Memelstaluts nicht ent¬

sprechen .

zugehen , lvürde — und das ist die feste Ueber «

zeugnng der gesamten Reichsrcgicrung — schon
i ui K e i »> c e r st i ck t werden . "

Die preußische Regierung erklärt gegenüber
dcti Gerüchten itbcr die Möglichkeit eines Rechtü «
putschcs , daß nicht die geringste Ver¬

anlassung vorliegc , einen gewaltsamen Um¬

sturz zu befilrchteu . Die Preußischen Behörden
beobachten genau die Borgänge ini nationalso¬
zialistischen und linküradikalen Lager >ind wur¬

den bei drii geringsten Anzeichen der Vorberei¬

tung einer illegalen Aktion mit ollen
M a ch l m i 11 c l >i, über die sic nach wie vor

uneingeschränkt verfügen , eingrcifcn .
Bon Seiten der preußischen Polizei wird

versichert , daß gegenwärtig keine greifba¬
ren U m st n r z P l ä n c bestehen . Die National¬

sozialisten verfügen nicht über genügend Waf¬
fen , die sic zu einer gewaltsamen Erhebung ver¬

wenden könnten . Uebcrhaupt befinden sich Waf¬
fen nicht mehr in nennenswertem Umfang in

den Händen der Bevölkerung .
o

Wer stiehlt Dynamit ?
Iserlohn , 20 . September . In der vergan¬

gene » Nacht ist in das hiesige Sprengstofflager
eingebrochen worden . ES wnrden eine Kiste mit

zehn Paketen Dynamit und vier Pakete Ännon -
Gclatine gestohlen . Außerdem stahlen di « Di « be
l33 - 2 Sprengkapseln . Die Täter sind unbekaimt .
Die Polizei fahndet eifrig . Für die Ergreifung
hat der Regierungspräsident eine Belohnung von
300 Mark ausgesetzt .

1,000 . 800 Unterlchrlsten
für das österreichtfche Bottsbegehr « «

Wien , 20 . September . ( Eigenbericht . ) Di «

Zahl der Unterschriften für das sozialdemokra¬

tisch« Volksbegehren , für da » nach dem Gesetz
200 . 000 Unterschriften notwendig sind , hat be¬

reit » ein « Million erreicht . In Wien sind bi »

heute abends 582 . 298 Unterschristen , und zchar
270 . 488 von Männern und 311 . 808 von Frauen ,

gezählt worden . In Riederösterreich wurden

rund 222 . 000 , in Oberösterreich 96 . 000 gezählt .
Dazu kommen weiter « 75 . 000 , die bereit » vor

vier Tagen in der Steiermark gezählt wurden ,

und di « Unterschristen au » den übrigen Bundes¬

ländern , so daß di « Zahl von einer Million

bereit » erreicht , wenn nicht überschritten
worden ist .

Der Streik in Barcelona beendet .
Di « verhafteten Redakteure freigelassen .

Barcelona , 20 . September . Das

StreiUomite « hat beschlossen , di « Arbeit am

Samstag wieder auszunehmen . Wie di « Ge¬

werkschaftsleitung der Streikenden mitteilt , wird

di « Zeitung „ La Solidaeidad " wieder er¬

scheinen. Ihr « Redakteur « find rbrnsalls wieder

freigelassen worden .
*

Madrid , 20 . September . Der General¬

streik in Bareelona wurde gestern beendet . Di «

entlassene Arbeiterschaft wurd « wiederum zur

Arbeit ausgenommen . Pressevertretern gegen¬

über erklärt « gestern der Zivilgouverneur von

Bareelona , daß all « verhafteten Redakteur « de »

Blatte » „ Solidaridad " in Freiheit gesetzt werden

sollen , und zwar zu jenem Zeitpunkt «, in dem

di « Arbeiterschast wiederum di « Arbeit aniritt .
Di « Arbeiterschast hat « ine zehntägig « Frist für
die völlige Arbeitsaufnahme ausbedungon .

Trauermesse in Agram
für di « Hingerichteten Slowenen .

Agram , 20 . September . Di « heute in der

historischen Markuskirche abgchaltcne Seelenmesse
für die vier in Italien Hingerichteten Slowenen

gestaltete sich zu einer imposanten und erschüt¬
ternde » Trauerkundgcbung für die Hingerichte¬
ten und da « bedrückt « Slawentum Istriens .
Zu der Scclenmeffc waren sämtliche Agramer
nationalen und kulturellen Bereinigungen korpo -
rativ erschienen , ferner die Vertreter aller ehe¬
maligen politischen Strömungen ohne Unter¬

schied, sowie fast alle in Agram lebenden Jstria -
ncr und Dalmatiner . Trotz dem ausdrücklichen
behördlichen Verbot , demzufolge Beamte an die¬

ser Traucrkundgcbung nicht teilnchmen durften ,
waren auch viele Beamte erschienen . Die Poli¬
zei, die umfassende Vorkehrungen wegen etwaiger
italinfeindlichcr Demonstrationen getroffen hatte ,
brauchte in keinem Falle cinzuschreitcn .

Menschenleben in Rußland . . .

Moskau , 20 . September . Die staatliche
politische Verwaltung hat in dcr Angelegenheit
vcr Silbermünzen - und Goldspekulation acht

Hehler , die zugleich der konterrevolutionären Agi¬
tation überführt wurden , zum Tode verurteilt .

An 438 Angeklagte wurden zu Jnternierungs -
und Konzentrationslagern verurteilt .

*

Paris , 20 . September . Dem Bericht « einer

lltachrichtenagentur aus Moskau zufolge wurde

gestern über Befehl der GPU . der bekannte

Fachmann auf dem Gebiete des Petroleum¬
wesen », Gurcwitsch , erschossen. Gurewitsch
war 25 Jahre hindurch Direktor dcr bekannten

Gesellschaft „ Mazut " . Auch sein Chauffeur Ro -

sinskij wurde erschossen, dcr früher höherer
Beamter im Volkskommissariate für auswärtige
Angelegenheiten ' war .

Katastrophale Getreidepreise in Kanada

Winnipeg ( Kanada ) , 20 . September (Reu¬
ter). Die Getreidepreise sanken am gestrigen
Tage auf das allerticfste Preisniveau seit dem

Jahre 1906 , wodurch sich die ohnedies bereits

schwierige Lage der Landwirte noch mehr , ver¬

schlechtert hat .

Warschau , 20 . September . Der Direktor

der polnischen Agentur „ Iskra " Oberst

S e i z y n s k l ( ehemals Leiter der zweite » Ab¬

teilung des Generalstabes ) erschien heute um die

Mittagszeit im Sejmrestaurant , trat - aus den

sozialistischen Abgeordneten und Chefredakteur
des „Rabotnik " , R iedziallowski , zu und

versetzte ihm mit einem schweren Stock einen

Schlag über den Schädel .
Da sich im Restaurant noch verschiedene

Abgeordnete und Journalisten befanden , ent¬

stand ein allgemeine » Handgemenge .
Die Abgeordneten Zulawski , Stanezyk
und Baranowski griffen den Oberst an und
bombardierten ihn mit Aschenbechern , Flaschen
und sonstigen Gegenständen . Abg . Baranowski
versetzte dem Obersten « inen Schlag in » Gesicht.

Der Oberst sucht « sein Vorgehen damit zu
erkläre », daß er sich durch eine Notiz dis

„ Robotnil " persönlich ««troff «« ««fühlt habe .

Die Deutsche Rational -
partei .

Die Deutsche Nationalpartei macht wie¬

der einmal eine Krise durch . Das ist in den

letzten Jahren nicht zum erstenmal dcr Fall ,
ja man kann sagen , daß diese Partei aus den

Krisen nicht herauskommt — eine Erschei¬
nung , die die Folge der ideologischen
Unsicherheit und des schwankenden
sozialen Fundaments dieser Par¬
tei ist.

Die Deutsche Nationalpartei ist hervor¬
gegangen anS den Deutschradikalen
des alten Oesterreich , die einst politisch das

Feld beherrscht und das Erbe der Liberalen

übernommen haben . Die Liberalen waren die

Partei des kapitalistischen Unternehmertums
ohne Verständnis für die intmer stärker wer¬

denden demokratischen Ideen , ohne Verständ¬
nis selbst für daü immer laitter auftretcnde
Kleinbürgertum . Die Deutschradikalen dagegen
lvaren eilte Belvegttng von Kleinbürgern tntd

aus dem Kleittbürgertttnt hervorgcgangenen
Beamten , Angestellten und Angehörigen der

Jntelligenzberufe . Der hemmungslose Natio¬

nalismus verlieh dieser Partei in dem von

Nationalitätenkämpfen erfüllten , von natio¬

nalen Leidenschaften zerwiihlten Oesterreich
eine bedeutende Stoßkraft , durch welche sie in

lvcnigen Jahren die Liberalen vom Schau -
platz der Geschichte beinahe völlig verdräng -
tcn . Kaum war der Kampf gewonnen , über¬

nahmen die Deutschradikalen die Rolle dcr

Schützer de « Kapitols , sie wurdcit die erbil -

tcrtsten Feinde der Arbeiterschaft und suchten
mit allen Mitteln den Aufstieg des Prole¬
tariats zu hindert ! . Sie haben durch ihren
nationalen Chauvinismus . dem deutschen
Volke unendlich geschadet und sind mitschuldig
an dem Hasse, der im Kriege und danach
dem deutschen Volke entgegcnströmte .

Deshalb hat es nach dem Umsturz nie -

tnand getvagt , sich offen zu den Deutschradi¬
kalen zn bekennen , die bisherigen Führer
Wolf , Hnmnter , Teufel und Pacher bliebe »
im Ausland , der Nante der Partei wurde

geändert , es entstand die Deutsche National¬

partei . Diese hatte zunächst das Glück , einen

Mann an der Spitze zu haben , der im Kampfe
um Dentschböhmens Selbstbcstimmnngsrecht
populär geworden und der auch unbelastet
war vom nationalen Chauvinismus dcr

Deutschradikalen des alten Oesterreich , der sich
sogar wenige Jahre vor dem Kriege zum
Gedanken der nationalen Autonomie durch¬
gearbeitet hatte , den die Sozialdemokratie zum
erstenmal auf ihrein Parteitag zu Brünu

1899 zur Diskussion gestellt und zum Pro -
grantm erhoben hatte .

Die Deutsche Nationalpartci wollte von
allem Anfang an zwei Herren dienen . Einer¬

seits die wirtschaftlichen Interessen dcr deut¬

schen Kapitalistenklasse dieses Landes verfech¬
ten und dabei nicht die Massen der Angestell¬
ten , Beatnten und Kleinbürger verlieren , die

ihr um ihrer nationalett Ideologie willen

nachliefen . Sie hat , um diese Massen festzu¬
halten , ein Programm der nationalen Unver¬

söhnlichkeit gepredigt , man erinnert sich noch
an das Wort ihres Führers , der vom Hoch¬
verrat als einer nationalen Pflicht sprach .
Aber die Nationalpartei konnte die Konkur¬

renz , die ihr andere Parteien beim Werben

um die kleinbürgerlichen Massen machten ,
tticht aushalten . Die Gewerbepartei nahm ihr
eilten Teil des Kleinbürgertums weg , die

agileren Nationalsozialisten die nationale Ju¬
gend , welche mit den behäbigen , auf deut Bo¬

den der kapitalistischen Ordnung fest stehenden
und sich zu ihr offen bekennenden besitzenden
Bürgent dcr Nationalpartei nicht zusammen¬
gehen wollte . Die Nationalsozialisten müssen ,
lventt sie überhaupt nennenswerte Massen als

Wähler erhalten wollen , einen lvenn auch
schillernden und unklaren Antikapitalismus
wenigstens predigen , weil eben die kapitali¬
stische Gesellschaftsordnung mit ihren Krisen
und mit ihrer Massenarbeitslosigkeit nieman¬

den mehr begeistern kann . Die Deutsche Ra -



Seite 2.
Sonntag , 21 . September 1986 Nr . 22 »

i Sttasellas moralische Berurteilnng .
- le unsauberen Geschäfte der Grazer Trambahndittators .

Wie wir schon gestern kurz berichteten , bat
der EhrenbcleidignngSProzeß Strafen « gegen . sie

„Arbeiter «Leitung" mit der moralischen
Vcrurteklung des Grazer Bizebiirgermeistcrs
und Tramwahdirektors geendet , der von den Her¬
ren Baugo « n und R i n t e l e n mit aller Ge¬
walt den österreichischen Bundesbahnen als Genc ,
raldircktor aufgczwungen tverden sollte . Herr
Strafclla , dessen einziger Befähigungsnachweis kür
diesen Posten darin bestand , haft er oen Streik oer
Grazer Tramwayangestellten seinerzeit rücksichts¬
los nicdergeknüppelt bat , wird an der formalen
Verurteilung oer „Arbeiter «Zeitung " wenige
Freude haben , da in den entscheidenden Punkten
der Anklage , nämlich hinsichtlich des Vorwurfes
der Ankorrektheit , Unsauberkeit und
politischen Protektion , der Richter den
Wahrheitsbeweis als gelungen betrachtete und
demgemäß mit einem Freispruch vorging .

Das Plädoyer des Verteidigers Genossen Dr .
Eisler gestaltete sich zu einer flammenden An¬
klagerede gegen das System , das einen solchen
Mann unter allen Umständen an die Spitze der
Bundesbahnen stellen wollte . Er hob hervor ,
tvenn jemals in Oesterreich ei » vcrdienswoller
Zeitungsartikel geschrieben worden sei, so sei es
der Artikel der „Arbeiter - Zeitung " grivcscn , der

von einem schmachvollen , schädlichen Korruptions¬
system den Schleier weggezogen

und vor einer Neuauflage getvarnt habe . Die
„Arbeiter - Zeitung " hab « damit vor der morali -
schen Qualifikation StrafcllaS warnen und
z » « m Ausdruck bringen wollen , daß nach seiner
moralischen Beschaffenheit und nach seinen wirt¬

schaftlichen Auffassungen zu befürchten sei, daß er
noch mehr Mißbrauch , noch mehr parteipolitische
Mißwirtschaft treiben werd « als seine Vorgänger ,
tvenn man ihm ein ' Institut wie die Bundes¬
bahnen in die Hand gäbe . Eisler besprach dann

eingehend die fragwürdigen , aber gewinnbringen¬
den H ä n s e r k ä u f e StrafellaS in den Zeiten
der schwersten Inflation , seine Aktienspekulationen ,
die von ihm zu seinem Vorteil durchgesetzte Auf¬
wertung der Grazer Trainbahnakticn und feine
nachgewiesenen Steuerhinterziehungen .

Im Zeugenverhör hatte Strafclla zugeben
müssen , daß er in der Inflation durch Hauser¬
spekulationen große Gewinne cinheiniste , ja sogar
beim Wiederverkauf eines Hauses zwecks Ge¬

bührenhinterziehung einen falschen Kauf ,
preis ( 230 . 000 statt 1,000 . 000 Kronen ) angab .
Ein weiterer Beweisantrag , daß Strafella bei
einem tatsächlichen Einkommen von 180 . 000

Schilling jährlich nur einen Betrag von 24 . 000
Schilling versteuerte , war vom Richter abgelehnt

Um dle Verkürzung der Militärdienst «
pflicht .

Das „ LeskS Slovo " meldet , daß das

Bcrtcidiguugsministcriuj » schon « inen endgül¬
tigen Gesetzentwurf über die Verkürzung der

Präsenjdienstpflicht ausgearbeitet hat und seine
Bchandlnng « m Parlament noch für heiler vor¬
bereitet . In dem Entwurf ist allerdings über

die . Hauptfrage , nämlich den Termin , zu dem
die verkürzt « Militärdicustzeit eingeführt werden
soll, noch keine Entscheidung getroffen . Man

rechnet damit , daß dieser Termin durch ein

eigenes Gesetz bestimmt wird , bi » alle Voraus¬

setzungen für die Verkürzung erfüllt sein wer¬
den oocr daß die Regiernng ermächtigt werde »

soll , diesen Termin selbst über Antrag des Ver¬

teidigungsministers zu bestimmen . Diese zweite
Art stößt allerdings auf verfassungsrechtliche
Bedenken . Di « HauptvorauSsehung für die

Dienstzeitverkürzung sei die Bedeckung der

Mehrausgaben , welche der Militärver -

worden . Aus all diesen nachgewicsenen Details

zog Dr Eisler dann den Schluß , daß die „ Ar -
vetter - Zeitung " ihre Pflicht getan habe , als

sie das Wirken de « Klägers in den inkrlminierten
Artikeln entsprechend charakterisierte.

Der Richter konnte sich dieser Argumentation
nicht entziehen , so daß in den wichtigsten Punkten
ein Freispruch erfolgte . Allein die

Urteilsbegründung
hinsichtlich dieser Punkte vollendet die moralische
Verurteilung des Anklägers , der sich von dem
bürgerlichen Richter folgende Feststellungen ge -
fallen lassen mußte :

Ter Privatanllägcr hat angegeben , es handle
sich bei seinen H 8 n s « r k ä n f « n »in kein « Speku -
lationSkäuf «. ES ist dies «ine Angabe , über di « sich
an und für sich reden ließ «. Nun ist aber heute
weiter zur Sprach « gekommen , und da » hat der
PrivatankILger auch nicht bestritten , daß er in
eben diesem Zeitpunkt auch Häuserkäuf « in
Deutschland getätigt hat . Ich muß hier deut
Verteidiger des Beschuldigte » recht gebe », wenn er
erklärt hat , «S sei notorisch , daß zu dieser Zeit
Häuserkäuse in Deutschland «ine Tätigkeit waren ,
die als

nicht korrekt und nicht sauber

zu verurteilen waren . Es ergibt sich aber aus dieser
Tätigkeit des PrivatanllägcrS «in tneiner Meinung
nach zwingender Rückschluß auf di « Häuserkäufe in
Oesterreich . Ich bin mit Rücksicht aus das gesamte
Ergebnis des Beweisverfahrens zur Ueberzeugnng
gekomnien ,

daß dem Privatankläger der Vorwurf der
Häusersprkulation mit Recht gemacht wurde .

Aber da » ist nicht dle einzige Hand -
l u n g, die ich unter daS Kapitel „ unsaubere Ge¬
schäfte " subsuniieren will . Darein beziehe ich auch
di « Frage des WohnungSvcrkauscS und bin der

Meinung , daß es nicht korrekt ist, eine Ablöse
von irgend jemand andern « zu verlangen .

Es kommt dann »och «in dritte » Hinz «, da »
unter das Kapitel der Unsauberkeit und llnkor -

rektheit fällt ,
und da » ist di « Frag « der Option bezüglich der
770 . 000 Kronen . Diesbezüglich schließe ich mich den

Ausführungen des Verteidigers vollinhaltlich an .

Schließlich ist auch die Behauptung , daß der Privat¬
ankläger „ der jung « Mann des Rintelen "

sei, durch daS Beweisverfahren bestätigt worden ,
da nach der klaren Zeugenaussage de » SektionSlhesS
Ender « » Rintelen ihn auch noch z«« einer Zeit pro¬
tegiert und seine Kandidatur aufrechterhalten
hat , al » er «vußle , daß seine sachliche Eignung be¬

stritten wurde .

waltung angeblich in den ersten Jahren durch
die Vermehrung der Zahl der längerdienenbcn
Unteroffiziere entstehen sollet «. Im heurige »«
Budget werde mit diesen neuen Auslagen noch
nicht gerechnet ; wenn »na »i daher' noch im Jahre
1931 die Dienstzeitverkürzung durchführen wollte ,
müßte dafür ein « eigen eBede ckung außer -
halb des Budgets gefunden werden .

$

In obiger Form muß die Meldung über
die Dienstzeitverkürzung mit Vorsicht aufgenom -
men tverden , da sie i »nn «er noch an die längst
bekannten „ Voraussetzungen " geknüpft
ist , mit denen der jeweilige BcrteidigungSm «-
nister feit Jahren operiert . Für » erste braucht
n « an noch so und so viel tausend Läiigerdienende ,
dann kosten die wieder viel «nehr Geld al » an¬
geblich di « Ersparnisse durch di « Dienstzeitherab¬
setzung auSinachen würden ; so läuft die ganze
Meldung auf eine Art Propaganda für eine
lveitere Erhöhung des Militärbudget » hinaus ,
an die natürlich in « Ernst nicht zu denken ist .

Rücktritt des Relchswehrchefs .
General Hammerstein sein Nachfolger .

Berlin , 20 . September . Ein Erlaß deS

Reichspräsidenten ernennt den Generalmajor
Freiherr » von . Hainmerstein - Equord - als Nach¬
folger des auf feinen Entschluß zum 80 . Novem¬

ber 1930 au » dein aktiven Dienst a>«Sscheidei «den
Generalobersten vo > « Heye zun « oberste «« Chef
der HeereSleitiNig . General von Hannnersteiu
wird n«it dem 1. Oktober 1930 nntcr gleichzeitiger
Enthebung als Chef des Gr>«ppenan «tes zur bc -

sonder ««» Verfügung des Chefs der Hccreslestung
gestellt .

1iol «alpartci begann aber auch die rein kapi¬
talistisch eingestellten Schichte »« zu verlieren .
Die deutschen Kapitalist «»» wollten nicht
Jahrzehnte warten , bis das Ideal der

Deutschnationalen erfüllt sein werde , sie woll¬

ten Einfluß aus die Staatsgewalt gewinnen
und begannen von den « nationalen Prvgramin
der Herren Lodgman und Brnnar abzurücken .
Dieses wirtschaftliche Interesse der deutschen
Industriellen kam in der Rebellion Rosches
N» » m Ausdruck , der. schließlich , »veil die Schichte ,
a»lf die er sich stützte , zu schmal war , einen

Unterschlupf in dem verfallenden Gebäude des

Liberalismus fa»«d.
All diese Erscheinu »«gci « hatten dei « Rück¬

gang der Deiltschei « National Partei zur Folge ,
die von 1926 bis 1929 von 240 . 918 Stimmen
bei den Abgeordnetenwahlen auf 189 . 071
Stimmen sank »« nd nicht einmal in der Lage
war , in eilten « Senatswahlkreis die Wahlzahl
z»» erreichen . Aber selbst diese Niederlage hat
die Reste der Nationalpartei nicht zu festeren «
Zusammenschluß veranlaßt . I »« der Partei
gärt eS weiter und eben jetzt «st ei »« Konflikt
auSgebrochen , ob die Deutsche Nationalpartei
an ihrer fn ' iheren Ideologie festhalte «« oder
ob sie sich nach irgend einer Seite wirtschaft¬
lich und sozial orientieren soll . Die Bemü¬

hungen , die Deutschnationale Partei zu retten
« « ü > sie wieder zu einer größeren Massen¬
partei tverden zu lassen , müssen scheitern . Die

Partei verliert langsam aber sicher die ganze
kleinbürgerliche Masse , die früher hinter ihr
hergelaufen ist und kann auch nicht die wirt¬

schaftlich stärkeren Schichte «« an sich fesseln .
Durch daS Schwanken zwischen der nationali¬

stischen kleinbürgerliche «« Ideologie und den «

Bemühen , die Interessen der deutschen Kapi¬
talisten zi « vertreten , kann sie weder die einen

noch die anderen fesseln . Die dentschnationalc
Partei »nuß daher von Jahr zu Jahr in ihrer
Bedeutung für die sudetendeutsche Politik ab¬

nehmen , ihre Erbschaft dürften die National -

sozialisten antreten , über tvelche sich heute
noch tausende von Menschen Illusionen hin¬
geben und von der sie erwarten , daß sie ih ««en
das bringe «« wirb , was die Nationalpartei
ihnen nicht gebracht hat . Diese Illusionen »vcr -
den aber ebenso ei «« Ende fi »«den, wie die

Hoffnungen , die man i »« die Nationalpartei
gesetzt hat und von den « Verschtvonnnenen
Antikapitalismus der National,ozialisten ,
dlirch tvelche diese sich voi « den Deutschnatio¬
nalen unterscheide «« und wodurch ihr Aufstieg
erklärlich wird , werde « « die Menschen , die
he»»te noch in « Jrrtun « besängen sind , bett

Weg finden zum bewußte «« Sozialismus .

Re « « i « der Sahara .
Bon Bojtöch Lev .

( Schluß . )
Und so »«ahn« ich wahr , Wie sie begannen ,

daS Vieh , die Maulesel und Kamele ii « den
Regei « hinauSzuführen und wie diese Tiere mit
ausgcrisscucn Mäulern die herabfallenden
Regentropfen schnappten , wie sie in « Regen her -
umtollten , vor Freude und Entzücken über dieses
unverhoffte und seltene Bad lärmten . Die
Tiere trieben ausgelassen herum , ja selbst die

ernste «« Kamele sprangen ans ihren langen , ab¬

gewetzten Beinen in die Höhe , lvaS einen lächer -
lichen Eiildruck machte .

Doch dara » « «var noch lange nicht genug .
Auch die Menschen begannen an dieser Lust

der Tiere Anteil zu nehmen .
Zu meiner Ileberraschung und zu meinen «

nicht geringen Schrecken begannen alle — Scli -
du und Mcdö - u nicht ausgenommen — die Klei¬
der von sich z>« werfen . So standen sie nackt ,
ohne jode Scham , vor n«ir fremden Manne da
und gaben ihre nackten Glieder den « liegen preis ,
denn die Frende über die herabfallenden Trop¬
fen » var so groß , daß sie alle Rücksichten hintan ,

setzten. Uebrigenü » var es mir ja bekannt , daß
die Ansichten betreffs Schanihastigkeit bei den
Nomade » « viel freiere sind als beispielsweise be ,
den Mauern und Mozabitern .

Die wilde Seele ihrer Ahnen schien bei ihnen
er »vacht z»» sei ». Ihre braunen Körper krümm -
ten sich vor Entzücken in dein kühlen Bade des

heftige »« Regens , sie tanzten , jauchzten, jubolten ,
jagte »« ei ««ander , sprangen in die schön über¬

quellenden Grübe »», rauchten einander unter —

ihre Freude war geradezu kindisch und sie selber

hatten Ähnlichkeit mit jenen kleinen «»«gezoge¬
nen Range »«, n«it Gassenbuben , die ei » »ander mit

Wasser bospritzten , sich mit harrdvollcn Fäusten
sandige»« Kotes bewarfen , uni sich dann wieder
und immer wieder neu abz »«waschen .

Ich N» ar überrascht , erschrocken — und
ettvas Scham trat mir unwillkürlich ins Gesicht .
Zlvei nackte Frauen unter nacktcn Mäuueru !
Mutter und Tochter unter Söh »«en und Brü¬
dern ! Ist das Unbewußtsein oder Unschuld , die
int nackten Körper nichts Sündhaftes und Ehr¬
loses erblickt ? Vielleicht beides ? Hier — in¬
mitten der Wüste — weit , weit von den mensch -
liche »» Behausungen entfernt , von der sogenann¬
ten Zivilisation , die «nit ihrer Moral oft ver¬

logener ist als das einfache und gerade Denken
der Wüstensöhne — was für eine Schau « denn ?
Warunr und vor we » n ? Sie sind eine Fan«ilie
und — ich • ein Fremdling ? Vielleicht hätte
Mcdü - a ihre Blöße eil « »venig bedecke »« solle »« —

aber alle sagten sich offenbar : Dieser kühle und

erfrischende Rege »« kommt so selten , ist eine solche
Seltenheit in unserer Gegend und bringt so viele

Freude mit sich — er ist ein so seltener Gast ,
daß cö eine Süirde wäre , seine Wonne nicht
ansznnützen .

Wann ereignete sich denn die Gelegenheit
diese » Naturbad und diese Naturdusche in icnen

Gegenden ausnützen zu können , »vo das Wasser
seltener und notwe »«digcr ist als Salz und Brot ?

Warum also Scham , besonders « S die Sit¬
ten u»«d die im ganzen gesunde Moral der halb -
wilden Seel « gestattet ?

Und ich erkannte , daß daran nichts Schlim -
mes »var , nichts Aergernis erregendes — im

Gegenteil etivaS ganz Schlichtes , Selbstverständ¬
liches , ja ReineS . Ja bade »« denn bei lins die

Geschlechter nicht auch geineiusam , ihre Nackt¬

heit nur mit dem Notwendigsten verhüllend ?

Der Regen » var inztvischen stärker gewor¬
den , die Wasscrauellen waren angewachsen und
hatte »« sich auf den Böschungen deS Geländes
breite Rinnen auSgcfurcht.

ES schien , als ob die ganze Gegend über¬

schwemmt worden wäre .
Die Wasser rauschten, der Regen klatschte

auf den « aufgcweichten, von Wasser schon durch¬
sickerte »« Sande und die ganze Gegend bekam ein
anderes Aussehen . Die Sandhaufensammlun -
gen waren fortgeschwemmt, an ihrer Stelle große
Löcher zu sehen , Vie jetzt ganz »nit Wasser ange¬
füllt Ware » » , an anderer Stelle schüttete daS

Wasser so viel ' Sand an , daß cs schwer dnrch
diese Anhäufungen durchkam , und daher breite
und tiefe See » « bildete .

Das konnte man schoi« nicht mehr Rege »«
itettneit — das » var ein Wolkenbruch . Ein stär¬
kerer . ««nd naihwirkender Wolkenbruch als bei
uns üblich .

ES schien, als ob die Natur der auSgcdörr -
ten Sahara in kurzer Zeit das gutmachen wollt «,
» vaS sie ihr so lange Zeit vorcnthalten hatte .

lieber zwei Stunden dauerte dieser Wasser -
andrang , der jedenfalls in jeder ander « » « Gegend
gcimg Schade »« anrichte »« konnte . Hier aber
konnte er mit noch verdoppelter Heftigkeit nichts
a » «dercs als Gutes wirken . Denn wen » « hier
u»«d dort »nehr Sand liegt , »veirn da ««nd dort
ein Wasserschwall getvaltsan « eine Rinne aus -
furcht — was ändert sich am Aussehen der
Gegend ? Nichts . ES bleibt immer nur Wüste
hier .

Aber dort , »vo dle Oase ist , wo das Wasser
sei »«« lebensspeudeudc Funktion ausübt — dort
ist der Regen eine Wohltat , in dieser Wüste eine
doppelte und unersetzliche Wohltat .

Als endlich der Rege»« auSsehte , indem er I

allmählich in eine schlvächer wevdeutde Dusche I

Der erste gemeinsame
Gewerkschaftskongreß .

He»»te werden in Prag die Vertrauensmän¬
ner der gesamten srcigowcrkschaftlich organisier -
trn Arbeiter und Angestellten znsammentreten
zur höchsten und verantwortlichsten Körperschaft
der Gewerkschaftsbewegung , znn « Gewerkschafts¬
kongreß . Eine doppelte Ausgabe harrt deS Kon¬
gresses. ES wird ihm obliegen , die geleistete Ar¬
beit z»« werten und festzustnlen , Wan an dauern¬
den Werte » « fiir die gewerkschaftlich organisierte
Arbeiterschaft und Angestelltenschaft geleistet
w» « rde und ob alles das getan woroe » « war , » vas
zur Wahrllng ihrer Interessen hätte geschehe ««
sollen . Der Gewerkschaftskongreß wird auch
gleichzeitig feststellen , « n welchem Maße daS Be¬
streben der Gewerkschaften im Rahmen der ka¬
pitalistischen Ordnung tatsächlich zur Wirklichkeit
geworden ist , » md wird auch die Klippe «« des
Kapitalismus in Betracht ziehen , auf die »«nsere
Gewerkschaftsarbeit gestoßen »var . Er tvird die
Kritik «»«setzen an daS Geschehen der he««tigcn
vo»» Krise »» durchwühlten Welt , mit allen ihre »«
sozialen und »virtschaftlichen Folgen . Doch man
wird sich nicht damit begnügen , allgemein den
Widersinn deS Kapitalismus aufzuzeigen , fan¬
den « »vird sich eingehend mit dem wirtschaftlichen
und sozialen Geschehe»« in diesen« Lande beschäf¬
tigen r »«d wird den konkrete »« Nachweis deS Ver¬

sagens der kapitalistischen Wirtschaftspolitik füh¬
ren . Doch die Aufgabe dcü Kongresses »vird sich
nicht darauf beschranken , die geleistete Arbeit z »
überprüfen und die Kritik der heutige »« Wirt¬
schaftsordnung zu liefern , sondern sie »vird die

Aufgaben für die Zukunft bestimmen , die Mittel

aufzeige »» müssen , die geeignet sind , die unseli¬
gen Folgen de » Kapitalismus zu »nildern « nd
unS vor ihnen so weit al » e » in der heutigen
kapitalistischen Welt möglich ist, zu schützen. ES
»vird sich darum handeln , solche Pläne zu fassen ,
«nittclS derer es möglich wäre , die Konjunktur
zu meistern , das RationalisierungSwuten z««
beendigen und aus der Rationalisierung selbst so
viel für den arbeitende «« Menschen hcrmiüzu-
holen als eS möglich ist. Z«r diesem Zweck wird
sich der Gewerkschaftskongreß eingehend mit der
Sozialpolitik und mit der sozialen Fürsorge
beschäftigen .

Durch daü Heranwachsen unserer Gewcrk -

schaftSbctvegung erlangen auch einzelne Grup¬
pen innerhalb ihres Rahmens erhöhte Bedeu¬
tung , so die Berufsgruppen der Privatangestell¬
te »« und der öffentlichen Angestellten , die an
Zahl und Bedeutung zunehmen . Der Gewerk¬

schaftskongreß wird sich deshalb unter einem be¬
sonderen Punkt der TageSordm«ng mit der So -

«tzgebung der Pr«vatangestellte » und mit

orderungen der öffentlichen Angestellten. , ,
befassen . ES kommt damit die allumfassende
lidarität aller gewcrffchaftlich organisierten Ar «^
beiter und Angestellten zum Ausdruck . Der Kon¬
greß einer Bewegung , der vo » de »« Gegnern
vorgeworfcn wird , daß sie sich um die Inter¬
essen gerade dieser Gruppen nicht kümmert , gibt
damit gerade die Bereitschaft der Arbeitergc -
wcrkschaftSvcrbändc kund , die Bestrebungen der
Privat - und öffentlichen Angestellten zu för¬
dern , ebenso , wie di « Angestellte »« selbst , »vicder
heraneilen »verden , um der Arbeiterschaft beizu¬
stehen . I »« der freigewerkfchaftlichen Be » vegung
gibt eS keine »« Unterschied zwischen geistig und

körperlich Arbeitenden .

Der 9. Gewerkschaftskongreß hat auch eine

große historische Bedeutung . Auf diesem Kon¬

gresse wird sich die Einheitlichkeit der freigewerk -
schaftlichen Belvcgnng in der Tschechoslowakei
manifestieren. Zum erstenmal »verdc »« alle Mit¬

glieder der gemeinsame »« LandcS- GewerkschaftS -
zentrale , die Vertreter der deutschen und zentra -

abflantc , hört « anch die Unruhe meiner Gast¬
geber auf .

Sie trockneten sich ab, zogen sich »vicder ihre
Kleider an u» rd dann ging ich gemeinsam . mit
«hnen , u » n den Garten z»« besichtigen .

WaS fiir ein überraschendes Bild bot sich
da ?

Inzwischen hatte sich der Himmel »vicder
aufgchcitert und tvicdernm war die blaue Farbe
des Horizontes sichtbar . Unter dei « grauen und
zerrissenen Wolke » « guckte , zwar ein bißchen un¬
sicher , aber dafür heiter , die Sonne hervor .

Der Garten war in frischer Pracht , die
Strahle »« gaben ihn » klarere Farben , die vollen
Wasserrin »«en und Zisternen erfrischten Baum
und Strauch und jedes Beet des Gartens .

Die Erirte war gesichert ! Das Brot » var
gesichert ! '

ES wird genug Datteln , genug Orangen
und ge » mg Getreide fürs Brot geben .

Einige Olive » « glänzte »« silbern »nit ihren
Blättern .

Auch Olive » « wird es genug geben !
Alle Blicke wendeten sich dankbar und vol¬

ler Freude auf die Masse des angestaute »« Was¬
sers und n « an schätzte im Geiste ab , auf wie
lange wohl dieser ausgiebige Trank ausreichc .

Und eS war sicher, daß auch di « Reservoire
der unterirdische »« Wasser Nahrung gefunden ,
daß die Brunnen ergiebiger sein würden , und
daß der Sa > » dboden noch lange i »i seinen Tiefen
Feuchtigkeit berge»« werde , aus der alle Pflanzen
der Oase auf lange Zeit die LebenSquelle für
ihre Früchte haben werden .

Heiliger u« »d gesegneter Regen , der du über
der Sahara niedergehcst !

Er ist daS Brot , er ist daS Lebe »»!
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Gc zu leitgnen . Rumäniens junge Demokratie
vor einem schweren Wendepunkt . Es geht
Ganze !

Der Prizetz Stöger .
Preßburg , 20 . September . Im Prozesse

gegen den Jnaenieur Stöger vor dem hieji -
arn Kreisgerichte wurde heute vormittags der |
letzte Zeuge , Kreutz , ein Verwandter des Ange - i

klagten , verhört . Deine Aussagen schlichen sich
im ganzen jenen an , welche er vor den « Ober »
gerichtc bei der Verhandlung gegen Tr . Tuka I

gemacht hat . Zwischen den Aussagen Stögers
und Kreutz besteht ein Widerspruch , denn der J
letztere erklärte , er selbst habe die Wohnung in. . 1
Wien für Stöger gemietet , während Stöger be - «
hauptct , daß Ka sztner die Wohnung für ihn |
gemietet habe .

Der Prokuratour legte heute dem Gericht g
Stögers Reisepaß aus dem Jahre 192t vor , J
aus tvelebem hervorgeht , daß Stöger , als er '

Sekretär der ungarischen christlichsozialcn Partei I
war , mehrermale nach Budapest reiste , zu tvel - a
chen Reisen er sich bei seinen Aussagen nicht 4
bekannt hat . Nm halb 11 Uhr wurde dasI
Zrugenverhör geschlossen.

Adolf - ttler oder du hitzige Pferd .
Herr Mar Karg , Schriftleiter deS „ Tag " ,

hat hauptberuflich gewissermaßen als Filial¬
leitung der reichsdeutschen Hakenkreuzlerei das

. Dritte Reich " vorzubereiten . Nebenberuflich
fällt ihm die Freiwillige Ausgabe zu , in gewissen
bürgerlichen Blättern einer ehrbaren Spießbür -
gerschaft den nationalen SozialiStnuS genießbar
zu machen .

In der Warnsdorf « „ Abwehr " vom

20, h. M. ist ein aus seiner Feder stammender
Artikel erschienen , der den „ Werdegang " Hitlers
schildert und dessen Quintessenz daraus hinaus »
läuft , daß Hitlar gar nicht der Radau- Politiker
ist, sondern daß er sich anjchickt , „ vom Partei¬
führer den Schritt zum Staatsmann " zu machen .
„ Sein wirkliches Bild sei ganz anders , alt cs

von seinen Gegnern dargestellt wird , er ist kein

politischer Landsknecht , sondern eit » politischer
Kopf mit scharf ausgeprägtem politischen In¬
stinkt , klarem Dersta »«d und scharfem Willen . "

„ Wohl ist Hitler ante Porta»! Aber nicht , um

Bomben in den Berliner Reichstag zu werfen ,
sondern um die Kraft seiner Bewegung in den

Dienst eines wahrhaft deutschen Macht- und

Ordnungsstaates zu stellen und die Idee seines
Programmes im Rahmen der Möglichkeit zu

entwickeln . "

Wa » Herr Karg sonst noch ablagert , ist

so starker Tabak , daß sogar die Redaktion der

„ Abwehr " , die sonst alle Karg' schen Ergüsse kam -

mentarlos abdrucktc , sich zu einer Fußnote ver¬

anlaßt fühlt , die wir unseren Lesern nicht vor -

enchalten wollen .

Die „ Abwehr " schreibt :
Wir geben voranstehrnd den Darstellungen

unseres geschätzten Mitarbeiters mit dem Be¬

merken Raum , daß wir für seine Auffassung
derzeit noch keine greifbare Gewähr gegeben sc den .

In der nationalsozialistischen Partei Deutschlands

sind fraglos starke sozialrcvolutionäre Elemente

am Werke , die mit dem Kopse durch - ie Waud

wollen . Zu diesen Parteimitgliedern gesellte sich
da » Heer jener unreifen Wähler , die

diesrSmal nationalsozialistisch vo¬

tierten , die angesichts der furchtbaren
Wirtschaftskrise und erbittert durch dl «

von den ehemals feindlichen Mächten fortgesetzte
Politik der Knebelung Deutschland « in den Fes¬

seln deS Versailler Vertrages einfach an eine

Besserung der Verhältnisse auf friedlichem » nd

gesetzmäßigem Wege nicht mehr glauben . Die¬

sen beiden Gruppen und Strümun »

g e n a b e r h a t Adolf Hitler nicht nur

im Wahlkampfe , sondern neuerdings
er st in den letzten Lagen großzügige
Versprechungen gemacht , die nur

durch « in große » Blutbad inner -

halb der Ration und vielleicht in

ganz Mitteleuropa realisierbar
wären . An eine solch« Entwicklung zu denken,

mit ihr zu spielen, ist aber ein Mißbrauch
des nationalen Gedankens , dem dir

Bewegung " ja vor allem dienen will . Und

«in über di « Maßen ' hinreißender Redner ist

Hitler puch nicht . Er ist ein guter Propagator
seiner Ädern , der »ach unserem und vielen ande -

ren unbeeinflußten Urteilen da «, >vas er zu sagen

hat , meistens kürzer sagen könnte ,

ohne dabei dem Inhalte feiner Darstellungen zu

schaden . Fraglos abet hat er der Welt ein Bei¬

spiel gegtbe », wie man eine Partes grotzbringrn

Senofsen und Senolfinnen !
die Entwicklung de » Proletariat » auf dem
biete de » Kunstgesanges aufzeigen .

Da » zweit « Bundessängersest

soll dieser Aufgabe nachkommen . Das Jahr 1931

soll gewissermaßen ein Jahr deS Kampfes „der
Wagen und Gesänge " tverden . Der Begriff der

altgriechischen Kalagathie , nämlich Tugend und

Schönheit̂ wird seine tvahrc Auferstehung
feiern . Während in Wien die Internationale der

Körperkultur aufmarfchiert , soll in Bodenbach
der Geist seine Erneuerung festlich begehen .
Denn das

2. Bundessängerfest wird « ine groß « inter¬
national « Kundgebung der Arbeitersänger ,

bewegung sein .
Der Festort Bodenbach , ist durch seine land -

schastlichc Schönheit da » Ausflugsziel alljähr¬
lich vieler Tausender . Eine Dampferpartie in die

sächsisch-böhmische Schwei » oder in » Mittelgebirge
bleibt eine ständige freudige Crinnernng . Boden¬

bach war aber auch bereit « die Stätte vieler

großer Festlichkeiten . Seine Arbeiterschaft , kamps -
erprobt und stet » arbeitswillig bietet die Ge¬

währ für ein volle » Gelingen de » Festes .
So gerüstet rufen wir Euch zu :

Kommt in d « n Jnnitagen 1931 zu uns !

Seid unser « Gäste !
Helfet durch ( kure Anwesenheit mit , daß die

Beranstaltung voll Bodenbach , die durch die

Teilnahme von Ausländern eine große inter -
nationale Zusammenkunft tverdci » soll , dem

Ansehen und der Größe unserer Arbeiterbetve -

guna entsprechend , zu einem Feste der sudeten¬
deutschen Arbeiterschaft wird .

Rüstet ! Werbet !

Da » 2. Bnnbedfängerfest ruft !
Sang frei !

Bnnde »I « itung und Festausschuß .

Vorerst freilich . scheint nichts zu befürchten
zu seil ». Roch will der König , auf bestell Kou -

stitutionaliSNluS hier itientattD mehr schwört ,
mit den bestehenden Partei «»» manövrieren ; er

hofft — wie man sagt — die Rationalzaranisten
spalten zu können , um so eine neue regierungs¬
fähige Partei zu erhalten llnd durch eine Koil -

zentrativnSregiemng Spielraum für die Entwick¬

lung einer neuen politischen Konstellation z»t
schaffen. Wie dem aber auch sei, jedenfalls kön¬
nen gegenwärtig höchsten » mehr oder minder

wichtige Veränderungen in der Znsa »nmeiisetz >lng
deS Kabinette » erwartet werden , ohne daß Neu¬

wahlen vor dem Frühjahr wahrscheinlich lvären .
Aber die Gefahr schwebt in der Ltlft , sic ist
nicht
steht
» lMS

nur , daß hitzige Pferd « nicht lange
laufen .

Wir glauben , die „ Abwehr " hat in mehr al «
einem Punkte recht und der Vergleich mit dem

„Hitzigen Pferd " ist nicht so übel . Ob n>t »
aber der Herr Karg nach dieser Abfuhr auch
weiterhin — wenn auch honorierter — Mit¬

arbeiter der „ Abwehr " bleiben wird , möchten
wir gerne wissen .

KrjsrMiifl in Rumänien .
( Von unserem Korrespondenten . )

Noch sind die politischen Ferien nicht vor¬

über , die in RilmSnierr bis in den Herbst hin¬
ein zrr dauern Pflegen , und schon weht Krisen¬
lust in der inneren Politik . Immer lauter und

sicherer wird verkündet , daß die Regierung
Manius sich ihrem Ende nähere , immer lauter

und sicherer aber ertönt auch der Rus nach der

Diktatur .
Was ist in Rnmällien vorgefallen ? Kaum

ist in diesem unglücklichen Lande ein wellig mehr

Freiheit geschaffen , kaun » ein karger Ansatz
demokratischer Zustande angebahnt worden .

Kanu dem » hier fene auch im Westen unbegrün¬
dete , aber immerhin au » den geschichtlichen Ge¬

gebenheiten verständliche Strömung ernstlich
Raum gewinnen , die der Demokratie und dem

Parlamentarismus als veralteten verknöcherten
Jnftitutionen den Totengesang anstimmen
möchte . Gewiß nicht . Troptem kann leider nicht
bezweifelt werden , daß die Idee der parlamen¬
tarischen Demokratie in Rumänien lang nicht

mehr jene Zugkraft hat , die noch vor lvcnigen

Jahren breiteste Massen de » Volke » gegen die

liberale Tyrannei zusammenballte . Es kriselt
»licht nur in der Politik , sondern auch in der

Seele der Massen . Nach dem Sturz der Libc -

ralcn , dieser repräsentativen Partei einer nur

notdürftig hinter konstitutionellen Formet » ver¬

hüllten Gewaltherrschaft , hatten die Blassen de »

Volles — d. h. die Massen der Bauernschaft —

alle ihre Hoffnungen aus das neue Regime ge¬

setzt. Als 1920 die Arbeiterbewegung durch die

unglücklichetl Folgen de « Generalstreikes zu Bo¬

den geschmettert wurde , war die national - zara -

»liftische Partei als hauptsächliche Vorkänlpwrin

gegen die liberale Oligarchie auf den politischen
Schauplatz getreten . Während sich die Arbeiter¬

bewegung nur schwer , in langen Jahren müh¬

seliger Kleinarbeit , von dem vernichtenden

Schlage erholen konllte , den ihr der Terror und

die Spaltung versetzt , führte die neue bürger¬

liche Oppositionspartei die Bauernschaft und

weite Kreise der städtischen Bevölkerung unter

ihre Fahne . In » politischen Bctvußtsein der Ra¬

tio » tvar s i e die Partei der Tenwkratie , an sie
knüpften sich die Ertvartungen des verelendeten ,
unterdrückten Landes . Auch die Arbcitcrllasfe
hatte keine andere Wahl , al « den Kampf nm die

Demokratie vereint mit der Parte ! der bürger¬

lich -bäuerlichen Opposition zu führen , wenn fi «

auch immer wieder nachdrücklich vor überspann¬

ten Hoffnungen warnte .

Nur » ist die uationaljaranistrsche Partei

schon zwei Jahre an der Macht , aber sie hat die

auf sie gesetzten Erwartnuaeu schmählich ent¬

täuscht . Wohl ist in de »t Belangen politischer

Freiheit vieles , wenn auch lauge nicht alles , bes¬

ser geworden , aber die große Erneuemug auf
allen Gebieten staatlichen und gesellschaftlichen

Lebe » « ist anSgcvlicben trotz der so schwnnghaf -
tcn Versprechungen aus der Opvositionszeit .

Schwäche, Halbheik , Furcht , Unfähigkeit kenn -

len Verbände zusammentreten und auf diesem
Kongreß werden auch die Vertreter des Inter¬
nationalen allgewerkschaftlichen Verbandes , der

sich mit den freien Gewerkschaftei » vereinigt hat ,
erscheinen . Dieser Kongreß wird so recht die
Einheitlichkeit der freigcwerk -
sch östlich c » Bewegung , die in der größ .
tcn , 600 . 000 Mitglieder zahlenden Gcwcrk .
schaftszentrale dieses Landes zufammengefaßt
wird , kundtun .

In schicksalsschwerer , drückender Zeit tritt
der Kongreß zusammen , in einer Zeit , in wel¬
cher allüberall in der ganzen Welt die Arbeits¬
losigkeit wächst und wo cS scheint , als ob uns
die zunehmende Wirtschaftskrise erdrücken sollte .

Aber gleichzeitig tverden Anzeichen sichtbar ,
die ahnen lassen , daß die bisherige , kapitalistische
Wirtschaftsordnung ihre Rolle ausgespielt hat
und daß unter dem Zwang der Notwendigkeit
und durch da » Bestreben der organisierten Ar¬
beiterschaft etwas Neues , Planmäßiges heran¬
wächst und daß der Kapitalismus seinen Höhe¬
punkt überschritten hat . Kapitalistische Wirt »

schastSthcorcnkcr sprechen von der Herbst -
dämmerung des Kapitalismus .

Aber wenn diese Theoretiker ihr Antlitz
von der Zukunft abwenden , in der sie das Ende

jeder Entwicklung und jede » Aufstieg sehen zu
müssen glauben , blicken »vir mit Vertrauen der

Zukunst entgegen . Wir wissen , daß das Ende
de » Kapitalismus keineswegs der ÄuSgang der

lebendigen Menschheitsgeschichte ist , sondern der

Beginn einer höheren LebenSordnung .
lieber der Welt breitet sich die Dämmerung

deS Kapitalismus aus , doch au « seine » düsteren
Schatten dringen die ersten Strahlen einer neuen

Welt , in der der Schmerz und das Leid so ge¬
ring als möglich werden , einer Welt ohne Un¬

sicherheit .
Möge unser Gewerkschaftskongreß durch

seine Entscheidung und Beschlüsse die Arbeiter ,

klaffe in diesem Lande — wehr « und lviderstandS -
fähig machen , möge er zur Hebung dcS Lebens¬

niveau « der Arbeiterklasse beitragen und durch
die bewußte Einordnung in den größten histo¬
rischen Prozeß , den die seniale Befreiung bedeu¬

tet , seinen Verlauf beschleunigen.
G. Stolz .

kann , allerdings nicht auf Kosten des bekämpften
Marxismus , sondern nur auf Koste » der

bürgerlichen Parteien , die ihren ganzen
Nachwuchs an ihn abgeben mußten . Dieser Genius
bleibt ihm unbestritten , — ob er auch in staats ¬

männischer Betätigung , auf die cü jetzt ankommt ,
mit den gleichen durchschlagenden Erfolgen in
Erscheinung treten wird , — daS bleibt abzuwar .
ten . Aus der Geschichte - er Parteien wissen wir
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Ausruf zum Blmdesfeft der Arbeiterlänger .
Arbeiter ! Arbetteriunen !

Zu einem großen Ereignis rufen wir Euch
auf ! In , der Zeit vom 27 . bi « 29 . Juni 1981
intet in Votenbach da « 2. Bundessest unserer
Irbeitersängerschast statt .

Aus kleinen Anfängen heraus , ist die Ar -

beitcrsängerbewegung heute zit cinem mächtigen
Kulturfaktor , zu einem Bestandteil der Arbeiter ¬

bewegung geworden .
Die Gründung der Arbeitersängerbewegung

ällt »ult in die Anfänge der Arbciterbclvcgung .
viele Gesangvereine waren damal » ter

Mittelpunkt politischer Sammlung , politi ¬

schen Geschehens .
Mit dem Erstarken deS politischen und ge -

toerkschaftlichc » Gedankens , mit dem Entstehen
estaefugter Kampforganisationen , wurde c » den

Gesangvereinen ermöglicht , die gesangliche Tä ¬

tigkeit mehr zu Pflegen , dem Ausbau ter Sän -

gerorgauisation stärkere Aufmerksamkeit zu wid ¬

men . AuS jener Zeit rührt noch die vielseitige
Verkennung deS Wesens und des Zwecke « der

Arbeitersängerbewegung , eine Tatsache , die aber
der realen Wirklichkeit nicht entspricht .

Der Arbeitergesang und sein « Bewegung
ist « in vollwertig «» Glied ter gesamt««»

Arbeiterbewegung !
Seine Aufgabe ist , die Arbeiterschaft durch

daS Lied in ihrem Befreiungskämpfe zu begei «
lern , sic mit den Schönheiten der Musik und

oer Dichtung vertraut zu machen , die Arbeiter

durch da » Lied kulturell zu erheben .

Auch di « ArteiterAaff « Hat rin Anrecht dar -

auf , sich tt » ihn « Kampf « um teff «n
Letendtedingungen ter Kulturgüter zu be -

di « u « n , di « mich « Privileg ter temittetten

Klaffe wann .

Durch eine große Manifestation soll nun
der Arbeitergefang seine Bedeutung und seine
Wirksamkeit beweisen , soll , daulit zugleich auch

zeichnen di « gesamte Politik der Regierung
Maniu . Dazu kommt die geradezu unerträgliche
Wirtschaftskrise , die immer schlverer auf allen

Schichten der Gesellschaft lastet . Kurznm , nach
zwei Jahren national - zaranistischen Regierens
find " Enttäuschung und Unzufriedenheit allge ¬
mein .

Wa « nun ? Tieü ist die Frage , die auf aller

Lippen liegt . Niemandem oder doch mir verhält -

nismäßig wenigen fällt es ei », auf die Liberalen

zurückzugreifen , deren Schmutz - und Gewalt -

wirtschasl noch lange unvergessen bleiben wird .
Die anderen bürgerlichen Parteien zählen nicht
mit , die große Hoffnnng der letzten Jahre , die

nationalzarallistischc Partei , hat versagt und die

Sozialdemokratie ist noch immer die Partei der

Industriearbeiter , also eine kleine Min¬

derheit in diesem Lande , in dem über 70

Prozent der Bevölkerung Bauern sind . Als am
8. Juni Carol zurückkam »«nd den Thro »» be¬

stieg , loderte für einen Augenblick in den Dör¬

fern eine neue Hoffnung auf , die Hoffnung , daß
nnn der Retter gekommen sei. Aber Carol « Wie -

dcrkchr brachte bisher nichts mehr al « einen
netten König . . .

In die gegenwärtige Situation , die deutlich
den Stempel unemwickclter , primittver Politischer
Verhältnisse trägt , schlendert » nun die Verfech ¬

ter der Diktatur Ihre Ideen . Im hentigcn Rn «
ntänicn ist cs gut in « Trüben zu fischen . Die !
Bauern sind überschuldet , der Marktwert ihrer
Produkte ist katastrophal gefallen . - Handel und

Industrie winden sich unter den Wirkungen der

Krise . Arbeitslosigkeit » lacht sich
breit , die wirtschaftliche und moralische De¬

pression ist allgemein . Damit ist den Bestrebun¬
gen der Diktatur ein günstiger Boden geschaf ¬

fen . Die Uupopnlarität der Rechtsparteien und
die Ergebnislosigkeit de « national zaranistischcii
Regierens werden geschickt gegen die Demokratte

auSgespiclt . Wir brauchen neue Männer , wird

verkündet , Männer der starken Hand . Die Dik¬

tatur ist die letzte polittsche Reserve Rumä¬

niens nach dem Versagen der Parteien .
Bedeutet die », daß die Diktat »»r in Rumä -

nieii vor der Tür steht ? Das tvohl »richt . Aber

« S bedeutet , daß die Psychologische»« Vorbedingun¬
gen und die allgemeine Situation diktatorische
Bestrebungen zwangsläufig begünstigen . Noch
fehlt e » a»r de »» Mannern , die da » &ng zu Dik¬

tatoren in sich hättet «. Grigore FilipuScu , der

mit feiner Liga „ Tepe » Boda " nach einem Mus -
solin » schreit , die paar Abenteurer um Carol ,
di « auf mthr Macht und Ehre hoffen , die paar

Generale , deren patriotischer Ehrgeiz kein Betä ¬

tigungsfeld findet , — sie alle sind an sich keine

Gefahr für vie Demokratie . Die Gefahr liegt in

der Situation selbst und sie wird immer größer
tverden , wenn cs der Regierung nicht gelingt ,
irgendetwas gegen die Wirtschaftskrise , vor alle »»»

gegen die Ueberschuldung der Baner »», für den

Absatz der Agrarprodlikte und für die Belebung
des Kapitalmarktes , zu »rnternehnlen . Es ist
mehr alS bezeichneild , daß au « liberalen Kreisen
die Einigung aller Parteien gegen alle Diktamr -

gelüste angeregt wurde .

LE und die Leffenttichkeit .
Er will die Fünftagewoche einsühren und läßt da .
bei die Frauen am SamStagnachmittqg arbeiten .

Wir habe »» darüber berichtet , daß da » Mini -
tcrium für soziale Fürsorge dem Schuhfabri -

kantcn Baku in Zlin verboten hat , Frauen am
SamStoa nach 2 Uhr nachmittags zu beschäfti »
re », well die » dem Gesetze nicht entspricht . Herr
Bata will nun dadurch einen Druck auf daS

Ministerium für soziale Fürsorge ausüben , daß
er 500 Arbeiterinnen gekündigt hat und wei¬
teren 2500 Arbeiterinnen mit der Kündigung
droht . Gleichzeitig läßt aber Herr Bata im

„ Prager Tagblatt " Mitteilen , daß er ab 13 . Ok¬
tober dieses Jahres die Fünftagewoche cinzu -
führen gedenkt , daS heißt , daß er die Absicht hat ,
Samstag überlwupt nicht arbeiten zn lassen .
Was will nun Herr Bala wirklich ? Wenn er
am . SamStag überhaupt nicht arbeiten will ,
dann braucht er ja auch nicht die Arbeiter -
fronen am Samstag . Wenn er aber erklär », daß
er ohne die Frauenarbeit an » Samstag nicht
au » kommen kann , dan » t ist die Einführung der
Fünftagewoche ei »» Schwindel . Jedenfalls sieht
man » daß die Behauptung Batas , die Frauen¬
arbeit an » Samstag fei notwendig , um das
Unternehmeil konkurrenzfähig zu erholten , den
Tatsachen ins Gesicht schlägt , woraus man ent¬
nehme, » mag . wie erlist die salomonischen AuS -
sprüche deS Herr » Baka — der sich eiilbiidct ,
der europäische Ford zu sei »» — genommen
weiden müssen .

Interessant ist übrigens fotgc »»dcs . Unsere
Rcdaktioil wurde am Freitag abend « von Herrn
( iclo ta , dem bekannten Sprachrohr des Herrn
Baka , angerusen , ob wir — und zwar gegen
Bezahlung — in den Tcrtteil unseres BtattcS
die Mitteilung über die Einführung der Fünf¬
tagewoche in dc »l Baka betrieben auf nehmen wol¬
le »». Wir lehnten selbstverständlich ab . Dasselbe
scheint aber das Blatt , welche - sich für das vor¬
nehmste in der Tschechoslowakei halt , nämlich
daS „ Prager T a g 6 ( a 11 " , nicht getan zu
haben . Im „ Prager Tagblatt " ist uäinlich die
bctrefseildc Notiz. zweispaltig aufgcn >acht u»id eS
ist anznuehmen , daß die Notiz unter denselben
Bedingungen den » genannten Blatte angeboten
wurde w» e uns . Da « „ Prager Tagblatt " hat
cs nun anschcinclld nicht unter seiner Würde
gefunden , gegen Bezahlung eine tendeiljiöse
Notiz deS Herrn Bala anfzunchmen und es
wäre der Oeffentlichkcit gegenüber verpflichtet ,
zu erklären , ob c « — ohne dies seinen Lesern
erkenntlich zn machen — bezahlte Notizen in

seinen Tcxtteil anfniinmt . Ist das der Fall ,
so begeht das Blatt eine bewußte Täuschung der
Oefsentlichkeil , welche sich mit den « primitivsten
Anstand , den eine Zeitung seine »» Lesern gegen¬
über zir »vahrer » hat , ganz » nd gar nicht ver¬
trägt .

In diesem Zilsammenha »ig wollen »vir auch
die eigentümliche - Haltung des ZriitralorgaN »
der kommunistische »» . Partei , des „ R »» d S
Prüvo " anprangern . Das Blatt komint näm¬
lich auf die Fronenarbcit in den Batadetrieben

' in Zlin am SamStägnachmittag zn spreche »»
und greift dabei — den Minister für soziale

> Fürsorge , Genossen Tr . C z e ch, an , der die
' Uebcrtretnng dcü Gesetzes nicht dulden will .
- Tas Blatt sagt nämlich , Genosse Tr . Czech
' wolle in die Reihen der Arbeiter Verwirrung
' tragen ! Es ist charakteristisch , daß das „ RudL
' Prüvo " diesmal an der Seite Balas ist , ob -

ztvar der Minister für soziale Fürsorge das
1 Gesetz , welches in » Interesse der Arbeiter ist ,
! wahren will . Für das „ Rndö Prüvo " gilt cbe »»
‘ der Grundsatz : In » m er a n d c r S e i t e - er
1 Bourgeoisie , wenn eS gegen einen
: Sozialdemokraten geht .
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Die Kataftro - He aus - er Eisscholle .
Andrses Tagebuch veröffentlicht .

Tagesueuigleite ».
Der internationale Kritikerlongreb

in Prag .
Gestern vormittags wurde im kleinen Saale

der städtischen Bibliothek in Prag der 4. inter¬
nationale Kongreß der Konföderation der
Theater , und Mnsikreserenten eröffnet . In das
Präsidium teilen sich Green ( England ) und
Tille (Tschechoslowakei) . Nach kurzer Begrü¬
ßungsansprache begannen die Begrüßungen , die
diese erste Sitzung ausfüllten . Al « erster ergriff
das Wort UnterrichtSminifter Töter , der erst
in tschechischer , dann in sraiizöstscher Sprache die

allgemeine Bedeutung der Kritik würdigte und
von der besonderen Rolle sprach , die sic im Der .

lauf dcS Befreiungskampfes der tschechischen
Nation gespielt hatte . Der Minister schloß seine
sehr beifällig ausgenommene Rede mit dem Hin¬
weis darauf , daß der Kritikerkongreß als eine

Manifestation der internationalen Solidarität

zu werten sei . ( Wir müssen vermerken , daß
Minister und Genosse Derer mit keinem Worte
die Tatsache auch nur streifte , daß in der Tsche¬
choslowakei auch andere Nationen und neben
dem tschechischen Kunst , und Kulturleben auch
da « der anderen Nationen , vor allem der drei¬
einhalb Millionen Sudetendeutscher , existiert .
Sollte Genosse Dürer davon nur deshalb nicht
gesprochen haben , weil er die Kenntnis dieser
Dinge bei allen Kongreßteilnehmern voraus¬

setzt ?) — Auch Minister Krofta , der dann im
Namen de - Außenministers zu Worte kam , hielt
sein « tschechische und französische Rede in ahn «
lichen Bahnen wie sein Vorgänger . ^ Nach einer

kurzen Ansprache de » Prager Bürgermeister -
Dr . Baxa kam dann je « in Sprecher der 14

auf dem Kongreß vertretenen Nationen ' zu
Worte . Namen - der Kritiker Deutschlands sprach
Fritz Engel ( Berlin ) , namen - der Oesterrei -
cher Ern st Lothar ( Wien ) , welch letzterer erst
französisch , dann deutsch uno zum Schluß tsche¬
chisch begrüßte . Da - wirkte im Vergleich zu dem

offiziellen tschechoslowakischen Sprecher wieder
wie eine Uebertreibung der internationalen Höf¬
lichkeit . Inhaltlich waren all « diese Reden so¬
wie die folgenden der Delegierten aus Belgien ,
Dänemark . Frankreich , Griechenland , Ungarn ,
Italien , Polen , Portugal , Rumänien und Jugo¬
slawien auf denselben hoffnungsvollen Ton ab¬

gestimmt , daß die Arbeiten de - Kongresses der

Freiheit der Kritik , ihrer internationalen För¬
derung und damit der friedlichen Entwicklung
der Kunst dienen mögen . Daß gerade der Ver¬

treter Italien - , der Römer DA in i g o, die be¬

sondere Freiheit der Kritik in seinem Lande

prie - , wirkte merkwürdig genug , wenn man sich
dabei der tatsächlichen Zustände unter der fasct »
stischen Diktatur erinnerte . ES sprachen dann

unter anderen noch di « Vertreter des tschechischen
Nationaltheaters nnd des Weinberger Theater - ,
für daS deutsche Theater Direktor Volkner ,
der unter anderem ein Bekenntnis zur Notwen¬

digkeit der Kritik nnd zu ihrem schöpferischen
Werte niederlegte , weiter der Vorsitzende des

Bunde - der deutschen Bühnenangestellten R ö s »

n c r vom Prager deutschen Theater und schließ¬
lich für die tschechischen Kritiker Dr . BartoS

und für die deutschen Kritiker Prags Dr .

Steinhardt .
Vom Präsidenten der Republik war

«in herzliche - Begrüßung - schreiben eingelangt ,
da - der Kongreß mit einer Dankadresse an Ma .

saryk erwiderte .
Die eigentlichen Arbeiten de - Kongresse - be¬

ginnen morgen mit Kommissionssitzungen und

Vorträgen .

Einwohnerzahl Prags : 856 . 100 .

19 Prozent Zunahme seit 1921 .

Einer Ausstellung in der „ Prager Presse "
entnehmen wir folgendes :

Prag weist nut 1. Jänner 1990 eine Ein¬

wohnerzahl von 806 . 100 auf , gegenüber 676 . 659

im Jähre 1921 , was einer prozentuellen ZtePe -
rung von rund 19 Prozent entspricht . Die cm -

zelnen Stadtteile weisen nachfolgende - Bild auf :
An der Spitze marschiert Prag XII .

( Weinberge ) mit 93 . 541 Einwohnern ( im Jahre
1921 88. 367 , Wachstum 11 Prozent ) , gefolgt von

Prag XI . ( riLkov ) mit 89 . 002 ( 74 . 943 — 14

Prozent ) , Prag II . ( Neustadt ) mit 87 . 693

( 87 . 329 — 0 Prozent ) und Prag XVI .

( Smichov ) mit 71 . 831 ( 64 . 323 — 10 Prozent
Einwohnern ? Im weiteren ?lbstandc folgen :
Prag XIV . ( Nusle ) mit 62 . 904 Einwohnern
( 47 . 055 — 26 Prozent ) , Prag XIII . ( BrSovice )
mit 61 . 137 ( 43 . 655 — 30 Prozent ) , Prag VII .

/ (HoleSoviee ) mit 55 . 190 ( 46 . 33a — 13 Prozent ) ,
Prag XIX . mit 50 . 532 ( 31 . 257 —38 Prozent ) ,

\ Prag VIII . ( Libeü ) 47 . 902 ( 38 . 645 — 20 Pro -
zent ) und Prag I . ( Altstadt ) mit 34 . 598

( 85. 503) . In der letzten Gruppe sind vertreten :

Prag XVIII . ( Bkevnov ) mit 26 . 884 Einwoh¬
nern ( 18 . 243 — 30 Prozent ) , Prag X. ( Karo¬
linental ) mit 25 . 599 ( 25. 051) , Prag III . (Klein¬
seite mit 22 . 593 ( 22. 780) , Prag IX . ( Bysovany )
81 . 626 ( 13 . 750 — 38 Prozent ) , Prag XVII .

( KoLlke ) 20 . 921 ( 14 . 612 — SO Prozent ) , Prag
XV . ( Bränik ) mit 13 . 565 ( 9537 — 35 Prozent) ,

l Prag IV . ( Hradschin ) mit 10 . 731 ( 10. 732) ,
Prag VI . ( ByLehrad ) mit 5731 ( 5470 ) und

schießt ich Prag V. ( Josefov ) mit 4120 (4070 ) .

Schwere Stürme über Westeuropa .
Paris , 20 . September . Seit einigen Tagen

wütet in Westeuropa , insbesondere aber an der

Küste des Atlantischen Ozcan , ein von starken

Regengüssen begleiteter heftiger Wirbel -

Stockholm , LV. September . Die Regierung
veröffentlichte gestern abend - einen von den Pro -
sessoren 2t. G. Andersson und H. W. von
A h l m a n n au- gearbeiteten Auszug von AndrüeS
Tagebuch . Die ersten Seiten in dem Tagebuch
sind beschädigt , so daß die Schrift schwer zu ent¬
ziffern war . Die Aufzeichnungen enthalten astro¬
nomische , geographische unb meteorologische Daten
und lassen andererseits AndrürS Sorge um sein «
jüngeren Kameraden , aber auch einen unbe¬
zwinglichen Lebenswille . » de » Expe¬
dition » leiterS erkennen . CS wird festgestillt ,
da - Nässe, Ei - und Reif den Ballon ni «derdrückt «n
und am 14. Juli auf 88 Grad nördlicher Breit «
und 39 Grad östlicher Läng « zur Landung zwan¬
gen . Rach einer siebentägigen Schlittenfahrt be¬
gann am 22. Juli die E i » w a n d e r u n g. Am
8V. Juli wird vermerkt , daß die Expeditionsteil¬
nehmer planen , über da - Treibeis nach bisher un¬
bekannten Gegenden nördlich vom Franz JofrfS -
Lanv zu wenden . Sehr langsam geht die Wande¬
rung In östlicher Richtung , höchsten - ein paar Kilo¬
meter per Tag , und der Trieb de » Eise » in östli¬
cher Richtung ist so übermächtig , daß die Exprdi »
tionStellnrhmer am 4. August auf ungefähr 82
Grad 17 Minutin nördlicher Breit « und 23 Grad
48 Minuten westlicher Länge den Gedanken an
einen weiteren Vormarsch in östlicher Richtung auf¬
geben . Sie beschließen , mit Hilfe dcS Treibeise »
in südwestlicher Richtung zu gehen . Der Proviant
von dem Ballon ist bald erschöpft . Die Stimmung
ist noch gnt . Andree » Tagebuch zeigt S« it « auf
Seit « wissenschaftliche Beobachtungen . Cr hat eine

Sammlung von LV Proben von Ton , Moo - , Kic - ,
Blättern nnd Trribholz zusammengebracht . Tag

sturm . Di « Fischerkähne konnten heute morgen
ihre Heimat - Hafen nicht verlassen . Gestern sand¬
ten einige kleinere Fracht - und Tran - portdamp -
fcr im Kanal La Manche sowie auf dem Atlan¬

tischen Ozean SOS - Signale aus .

Heute in den frühen Morgenstunden wurde

Paris von einem heftigen Wirbelsturm heim -
gesucht .

*

London , 20 . September . Seit der letzten
Nacht herrscht an der enalischen Küste schweres
Sturmwettcr , da « die Schifstihrt gefährdet . Im
Kanal erreichte der Stttrm eine Geschwindigkeit
von 125 Stundenkilometer . Die Schiffe suchen
Schutz in dcit Häfen . Der französische Segler
„ Leone " wurde bei Weymouth von seiner Ver¬

ankerung losgerissen und droht an den Klippen
zu zerschellen . D» e Besatzung konnte von einem
Boot an Bord genommen werden .

Im Jnlande wurden zahlreiche Bäum « ent¬

wurzelt . Der Ernteschaden ist beträchtlich . Der
Sturm , der im Laufe de » Vornrittags noch an

Heftigkeit zunahm , ist der schwerste , der Eng¬
land seit Jahren heimgesucht hat .

*

New 8»rk , 20 . September . Wie Aslociadet
Preß aus Rio de Janeiro meldet , hat der

deutsche Schnelldampfer „ Cap Alcona " während
eines schwer «» Sturmes einen Schrau¬
benflügel verloren . Der Dampfer , der

sich auf der Rückreise nach Deutschland befindet ,
wird jedoch seine Fahrt fortsetzen .

Dreiste » Suber .

Berlin , 20 . September . Ei » Raubübersall ,
wie er glücklicher Weise zu den Seltenheiten ge¬
hört , wurde in der vergangenen Nacht hier ver¬
übt . Im Hause Geistbergstraße 41 , bewohnt der

Holzgroßkaufmann Alfons Spitzer eine ziem¬
lich große Wohnung . In der vergangene » » Nacht
zwischen 3 und 4 Uhr erwachte das Ehepaar
durch ein Geräusch und sah , als es Licht gemacht
hatte , im Schlafzimmer drei Männer mit
Revolvern flehen . Diese zwa » » gen den Kauf¬
mann , unter ständiger Drohung mit Erschießen ,
aufz »»stchen und die Schlüssel z » » m Geldschrank
herauszngeben . Jeder Widerstand war zwecklos ,
m» d auch telephonisch konnte keine Hilfe herbei -
gcruscu werden , da alle drei Fernsvrechleitun -
aen , die sich in der Wohnung oefanoen , durch¬
schnitten »varen . Die Einbrecher entnahmen dem

Geldschrank bares Geld und Schmuck . Was ihnen
dabei in die Hände gefallen ist, steht noch nicht
fest. Das Ehepaar alarmierte nach dem Ver «

schwinden der Einbrecher von einer Nachbar¬
wohnung aus das Ueberfalllommando , doch war
bereits so viel Zeit verstrichen , daß von den
Räubern keine Spur mehr gefunden wurde .

Paischkau (Schlesien ), 19 . September . Ein

Beamter der Arbeitsstelle Dammbau - Ottmachau
wurde heute früh mit eitlem Begleiter auf dem

Wege vom Miro zur Zahlstelle Sarlowitz von

zwei jungen Burschen überfallen . Die Banditen

raubten Lohngelder in der Köhe von 30 . 000

Mark und knebelten die beiden Ueberfallenen .
Dann sollen sie angeblich mit Fahrrädern ge¬

flüchtet sein . Den Ueberfallenen gelang es , sich
zu befreie »» und die Polizei zu benachrichtigen .
Die beiden Täter sind etwa 24 bis 26 Jahre
alt . Einer soll sich mit einem Kraftwagen nach
BreSlau unterwegs befinden .

*

London , 20 . September . Im Bah>»hos der

Vorstadt Berkind wurden heute zwei Schalter¬

beamte von drei mit Revolvern bewaffneten
Männern überfallen und gefesselt . Die Räuber

erbeutete » eine beträchtlich « Summe » nnd ent¬

kamen .

nm Tag kommt der Zug näher an Spitzbergen »
Norbküstr . Vom 12. bis 17. September treibt da »

EI » Ivv Kilometer in südöstlicher Richtung und ,
da die Kälte Immer unerträglicher wird , beschließt
man , auf einer Eisscholle zu überwin¬
tern . Am 17. September wird Bidö » , im Tage¬

buch „ New Island " , gesichtet . Eisbären werden

geschossen . Man hat Proviant bis zum April . Am

28. September zieht man in die Eishülle ein ,
aber am Morgen des 2. Oktober . wird man durch
ein furchtbares Getös « geweckt. Die Aus¬

rüstung und die Jagdbeute der Expedition treiben

auf Eisschollen umher . Mitten in der Kaiastrophe
schließt da - Tagebuch mit folgenden Worten : „ Mit

solchen Kami roden könnte man in allen Lagen
durchhalten . "

Möglicherweise wird ein ergänzende - Kvmmu -

niquee später herau - gegeben , wenn die technischen
Fachleute nach Stockholm zurückgek «hrt sind und

das ganz « Dokumentrnmaterial zusammengestellt
worden ist

*

Tromsö , 20 . Septetnber . Nach einer Feier
im Dom wurden die Särge mit den sterblichen
Ueberresten AerdrLS und seiner Kameraden

gestern nachmittag - von schwedische »» Matrosen
zun » Leichenwagen getragen . Die Särge , die

mit Kränzen bedeckt waren , wurden dann auf
dem Achterdeck der „ Sven - ksund " aufgestellt .
Große Menschenmasscn waren in den Straßen
versammelt und überall wehte die schwedische
Flagge ans Halbmast . Al - die „Svonstsund "
vom Kai abstieß , spielte eine Musikkapelle die

Nationalhymne .

Oberstleutnant Dr . Dvokak kommt vor das

Disziplinargericht . Wie „ Beäernik Prüvo Lidu "

meldet , hat der Landesmilitärkommandant für
Böhmen General B i l y angcordnet , daß oer

Oberstleutnant Dr . A. Dvorak wcge>» seiner
beka » mte » » AssenticrungSaffärc vor dei » Diüzipli -
navausschuß gestellt »verdc . In » Zusammenhang
mit der Angelegenheit soll , wie dao Abendblatt
des „ Lesko Slovo " meldet , der Vorstand des

Justizdepartement - des Ministeriums für natio¬
nale Verteidigung General Kunz , der sich ge -
gcmvärtig aus Urlaub befindet , »nit dem
1. Jänner 1930 in Pension geh«»».

Selbstmordversuch eines Soldaten . Amtlich
wird gemeldet : Am 17 . d. M. unternahm der
Soldat Jaromir Lisy vom Fliegerr «in »ent
Nr . 1 einen Selbstmordversuch durch Erhängen
in der Präventivhaft , wo er wegen Deser¬
tion festgehalten wurde . Es handelt sich um
denselben Soldaten , der bereits am 8. d. M.
eine »» Selbstmordversuch durch eine »» Sprung
von der Brücke in die Moldau unternomme » »
hatte . Die ' Ursache dieser Selbstmordversuche
wird untersucht . Es hat den Anschein , daß es
sich um einen geistig nicht » » ormalen
Soldaten handelt , weshalb er zwecks Unter¬

suchung seines Gesundheitszustandes in das
Divisionsspital Nr . 1 in Prag eingcliefert wor¬
den war .

von acht Tchüllen durchbohrt . Sechs Be¬
amte der New Döner ProhibinonSbehörde , die
in einer Brauerei in der benachbarte»» Stadt
Elizabeth ( New Jersey ) eine Haussuchung vor¬
nehmen wollten , wurden von 12 Mannern über¬
fallen , entwaffnet und gefangen genommen .
Ein weiterer Beamter , der vor dem Einga »»g
der Brauerei Wache stand , hörte de»», Tumult ,
drang in daS Gebäude und eröffnete das Feuer
gegen die Angreifer , wurde jedoch durch acht
Schüsse, die sämtlich trafen , getötet . Die Täter
e»»tkame »l in einem Automobil .

Die Gattin erschossen. In Wien hat der
Oberstleutnant i . R. Urban an » SamStag
seine Frau Therese in seiner Wohnung im vier¬
ten Bezirk durch drei Revolvcrschüsse gelötet .
Der Tater wurde verhaftet . DaS Motiv der Tat
ist unbekam » t .

Brand aus dem Tetschener Bahnhof . Sams¬
tag gegen 19 Uhr abends brach in « ein Gebäude
der Bahnmeisterei des NordbahnhofeS in Tel¬
sche »» « in Feuer auS . Infolge der schlechten
Straßenvcrhältnisse und wegen niedrigen Waner -

standeS waren die Löscharbeiten der auS dem

ganzen Bezirke herbeiaeeilten Feuerwehren stark
behindert . Da » Gebäude brannte zur Gänze
nieder . DaS Feuer brach in der verkehrsarmen
Zeit aut , so daß der Zugsverkehr nicht gefähr¬
det wurde . Die Ursache des Brande - ist bis jetzt
noch unbekannt . Um 20 Uhr 15 Minuten war
das Feuer gelöscht. Die Schadenssumme ist
zwar noch nicht bekannt , soll jedoch nicht bedeu -

>tend sein . Das Feuer hatte zahlreiche Neugierige ,
die zum Teil in Automobilen gekommen waren ,
angelockt .

Betrügerisch « Direktoren . Der frühere
Rechtsanwalt und stellvertretende Geschäfts¬
führer Ludwig Müller wurde am -Freitag in
Heidelberg woge » » die in Millionen gehender
Unterschlagungen bei der Wohnungsbau A. - G.
ii » Untersuchungshaft genommen . Er hat heute
die Veruntreuungen eingestanden nnd auch er¬
klärt , der Hauptsthnldige zu sein. Der bereit «
vor einigen Wochen anSgeschiedene zweite Ge¬
schäftsführer Goldschmidt ist ebenfalls seit eini¬
ge » Tagen verschwunden . Der Direktor der
Gesellschaft, . Paul Müller , befindet sich in der
Schweiz, von wo er , ober als gebürtiger Schwei¬
zer nicht ausgeliefert wurde . Er hat au »
Basel an die „Heidelberger Neuesten Nachrichten "
einen Eilbrief geschrieben , in dem er behauptet ,
er habe sich nicht persönlich bereichert . Trotzdem

Vom Präger deutschen Rundfunk .
Da - ist das Tragische unserer Zeit , daß die

Menschen , die im Hetztempo der kapitalistischen Ra¬
tionalisierung zu einem Anhängsel der Maschine
erniedrig ! werden , das kunstvolle nnd schöne Räder -
und Hebelwerk der Technik verfluchen müssen , statt
es als einen Triumph menschlichen Geiste - zu
preisen, denn er nimmt ihnen Leben und Gesund¬
heit , Glück und Freude und beraubt sie ihrer Men¬
schenwürde . An den gigantischen Werken der Technik
klebt der Schweiß , das Blut , die Tränen der arbei¬
tenden Menschen . Die gesteigerte Ausbeutung der
Masten durch di « Technik des prosithungrigen

Kapitalismus erstickt das Anskeimen einer wahren
menschlichen Kultur . Und dei » gewaltigen Zauber
der Technik werden di « arbeitenden Menschen erst
dann erfassen , wenn die Maschine ihre Dienerin
im Aufbau einer schöneren menschlichen Gesellschaft
sein wird , wenn die Arbeiter die Herren der Welt
und der Maschinen sein werden .

Heut « entdecken nur die Dichter da » Reich der
Technik mit seinen eigenartigen Schönheiten . Sie
fühlen den Rhythmus de - Jahrhunderts und sie
jauchzen in ihren Gesängen über da - Große und
Gewaltig « der technischen Schöpfungen . So erfreute
nn » au - Anlaß der Tagung der Arbeiter »
Radio - Jnternationale in Prag Genossin
Elise Karan aus Wien mit Rezitationen au »
Dichtungen von der Technik der » » euen
Zeit , Herrliche Strophen gaben uns Kunde von
der Welt der Maschinen, von den singenden Eisen¬
türmen der Funkstädte , von der Sehnsucht dcr ^ G- '
sanaenen , die durch da - Radio mit aller Welt ver¬
bunden sind , obwohl man Ihnen Gitter vor die
Fenster gestellt , von den hellen Stimme » » der Flug -
Maschinen im Fluge um die Welt , von weiten dcmo -
kratischcn Ländern , wie sie Walt Whilman in
seinen prophetischen Gesichten sah. Boll von Span -
nnng war auch die wahre Geschichte vom Radio -
Ama teur - Schmi edt in Rußland , der in seiner
Bauernhütt « vor seinem Rundfunkgerät saß und
in den Weltraum lauschte , aus dem er die Hilfe -
rufe von neun Männern aus einer Eisscholle im
Polargebiet hörte , di « ihre Not in alle Welt funkten .
Vielleicht kommt einmal die Zeit , wo die Arbeiter
ihre Klafiennot zu allen Brüdern der Erde funken
werden , um sie aufzurufen zu einem großen gemein¬
samen Hilfswerk «, zu einem Ausbau einer neue »
Ordnung de » menschlichen Zusammenlebens .

Im Jahre de » Tonfilms melden sich auch die
Freunde de « Farbenfilms . Frank Argus
( Prag ) nahm Veranlassung , auf die technischen
Schwierigkeitei » hinzuweisen , di « der Erzeugung de «
vollkommenen Faibenfilm » im Wege stehen . Die
Fragen , ob der Mm durch die Farbe an künst¬
lerischem Werte gewinnt , ob er dadurch eine Ver -
tiefung erhalten kann , sind, solange die technischen
Hindernisse bestehen , noch nicht spruchreif .

Die Lektorin an der deutschen Universität in
Prag , Frau Profcffor Auguste Veidl , brachte
anläßlich des 100. Geburtstage » von Marie Ebner -
Eschenbach ein « liebevolle Würdigung der toten
Dichterin . Sie war eine feine Kinderpsychologin ,
ausgezeichnet mit einem starken sozialen Empfind «»und menschlicher Güte . Die Beherrschtheit ihres
Wesen » charakterisiert auch ihre Dichtungen .

ErwähucuSivert sind ferner die Liedervorträge
der Konzertsängerin Walli Horner au » Tet -
schen und die Klavier - Solovorträge des Pianisten
Franz Bartl au » Gofirngrün bei Falkenau .
Da » Programm stand künstlerisch und inhaltlich
und in der Leistung auf einer anerkennenswerten
Höhe. Rudolf Rückk :

besteht der Verdacht , daß or nicht nur die Bau¬
gesellschaft und die Schwesternkongregation in
Speyer geschädigt , sondern auch Gelder nach der
Schweiz verschöbe »» hat . Die Wohnungsbau¬
gesellschaft , deren Unterbilanz sich auf zwe » Mil¬
lionen Mark beziffert , wird in den nächsten
Tagen Konkurs anmelden .

23 . 000 AL gestohlen . In der Nacht aus
SamStag drangen » n die Büros der Glasfabrik
Zah»» & Göpfort in Blumenbach bei Ungar . - Brod
unbekannt « Tater ein , die die feuerfeste Kasse
erbrachen u»»d 23 . 000 XL sowie eine Menge
Wertpapier « raubten . Bon den Tätern fehlt
jede Spur . — In der Nacht auf SamStag ver¬
suchten Kassoneinbrecher die Kasse dar Sodafabrik
in Petrowitz bei Oderberg zu erbrechen : sie
wurden jedoch verscheucht. In der Kasse befan¬
den sich 80 . 000 XL .
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Wie entsteht Leven .
Bon Knut Lundmark .

Die Frage , wie da » Leben entstanden und ans
verschiedenen Welten zur Entwicklung gekommen
sein kann , Ist wohl nur ans zweierlei Weis « zu be <
antworten . Entweder ist eS aus lebloser Materie
hervorgegangen — sei «S an vielen Stellen oder
nur an einer , von der «S zu andern Welten wetter¬
wandern mag —, oder er bestand von Ewigkeit her .

Uralt ist der Gedanke , daß das Leben ans totem
Stofs entstehen köime . Schon Aristoteles lehrte , der

Uebergang voni Organischen zum Anorganischen sei
stetig , so daß niemand angeben könne , wo daS eine
aufhört und das andere beginnt . Er nahm nicht
nur das Borhandensein einer Reihe von Zwischen¬
stufen an , sondern auch einen tatsächlichen Ueber «
gangsprozeh . So glaubte er , di « Aale gingen aus
Äiaden hervor , dir sich ihrerseits unmittelbar ans

unorganischen Schlick und Schlamm bildeten . Diese
Art , Organische « aus Unorganisches zurückzuführen ,
beherrschte nicht nur daS ganze Mittelalter , son¬
dern lebt noch heut « im Volksglauben fort . Die
Lehre von der „ Urzeugung " erhielt neuen Antrieb ,
als Kloinwofen entdeckt wurden , dl « für das bloße
Auge sichtbar sind , wie Bakterien , Hefepilze >uü>
andere . Da sie sich In unerhörter ' Anzahl in Flüs
sigkeilen bilden , die zuvor keinerlei Spur orgmrischen
Lebens enthielten , so lag es in der Tat nahe , zu
glauben , daß sie sich ans organischer Substanz bil¬
den . Unter denen , die dem Gedanken der Urzeugung
entgegentraten , ist der Italiener Spallanzani ( 1729
bis 1799 ) in erster Linie zu nennen - Aber noch bis
in die Gegenwart herein konnte man in grnirdlegen -
- cn botanischen Merken lesen , die Hefepilze entstün
den unmittelbar aus Znckerlösungen , die ohne Ber -

mitllung anderer Zellen den Gärungsprozeß unter -

halten ( dnntcn .

Es war Pasiour , der diese neu « Form der Ur -

zeugungSlehre endgültig beseitigte . In etner Reihe
von Experimenten bewies er , daß Lebewesen , wie

Bakterien und Pilze , nur dann in zuvor völlig keim¬

freien Flüssigkeiten entstehen , wenn sich diesen
mikroskopisch kleine Keime , sogenannte Sporen , bei¬

gemischt haben , die au » t : r atmosphärischen Lust in

di - Fmjsigkoit gelangen . DaS Borhandensein lol -

cher Sporen bewies Pasteur , indem er gewöhnlich «
Luft durch Röhvcn leitete , di « mit Schießbaumwolle

angefüllt waren , so daß sich all « Staub - und son¬
stigen festen Teilchen darin absctzten . während die

Luft durch den Filter ging : die Schießbaumwolle
wurde dann in Aeiher ausgelöst und der dabei ver¬

bleibende unlöslich « Rucksta . - mikroskopisch unter¬

sucht. Er enthielt in großer Zahl Bakterien , die

aus der Lust stammen ürußteu . Pasteur konnte über -

die » beweisen , daß auch für di « Entstehung von

Kleinwesrn in organischen Ftüjjigkeiieu das Bor¬

kommen von Sporen die notiveudige Voraussetzung
ist . Diese Untersuchungen , die im Jahre 1862 er »

schienen , bestätigten sich in der Folge bei allen Wie -

derholungen der Experiment «.
Vielfach wurden Pasteurs Ergebnisse so a »S-

gelegt , als sei di « Frage der Urzeugung tamit ein

ür allemal erledigt . Man übersah dabei , daß di «

Versuche nur daS «in « beweisen können , daß unter

de » bei ihnen verwirklichten Bedingungen — in

Zucker » und Eiweißlösungen von Zimmertemperatur
— keine Neubildung von Organismen stattfand .
Nicht bewiesen ist dagegen mit den Arbeiten Pa¬

steurs und seiner Nachfolger , daß Urzeugung nie

und nirgends erfolgt sei ; und der Gedanke , daß
aus anorganischer Materie lebendig « Organismen
hervorgehen können , ist durchaus nicht unwahrschein¬
lich , auch wenn es ein Unding ist. daß so hochstehende
Lebensformen , wie es die Bakterien und dir Pilze
inrmerhin sind, aus tote » Eiiveißlösungen entstehen
könnten .

Den Wejensnntcrschied zwischen lebender und

toter Substanz zu bcstinmien , ist überaus schwierig .

Wir entnehmen einer Darstellung von Bengt Lid -

orß die folgenden Angaben : „ Ein tvachsender und

grünender Baum besteht überwiegend aus leblosem
Stoff . Tie äußeren Rindenschichten setzen sich ganz
und gar aus toten Zellen zusammen , ebenso die

Hauptmaste des Holzes : die lebenden Zellen des

Stammes sind hauptsächlich auf eine ziemlich dünne

Zone unterhalb der Rinde beschränkt . Selbst In

den grünen Blättern ist die lebende Substanz In

Zellen eingeschlossen , deren Wände an « toter Ma -

terie bestehen , >lnd die außerdem leblosen Zellsast
enthalten . AehnlicheS gilt , wenn auch in geringerem
Grade , selbst von den Tieren , deren Haare zum Bei -

Piel ausschließlich auS toter Materie aufgebaut sind.
Die lebende Substanz selbst weist btt Pflanzen und

Tieren , mögen sie in der EntivicklnugSreihe hoch
oder tief stehen , so große Uebereinstinmmngen ans ,
daß man sie mit einem für alle Organismen geniein -
samen Namen bezeichnen kann : Protoplasma . Die¬

ses Protoplasma ist r », dessen wichtigste Eigenschaf¬
ten wir nun prüfe » wollen . — So wie der mensch-
lichc Körper zu mehr al - der Hälfte seine » Gesamt -
gewichteS . nämlich zu 69 Prozent , au » Wasser be¬

steht , ist auch beim Protoplasma das Wasser niit

gewöhnlich 79 bis 83 Prozent der mengenmäßig wich -

tigste Bestandteil . Unter den übrigen Bestandteilen

stchen Eiweißstoffe obenan . Sie bauen sich a » S

fünf Elementen auf , nämlich Kohlenstoss , Wasser¬
stoff . Sauerstoff , Stickstoff und Schwefel . Außer Ei -

weiß enthalten die lebenden Substanzen stet » ge¬
ringere Älengen Phosphate ( phosphorhaltige Fett «
von sehr verwickelter Struktur , sogenannt « Edelfelt «)
und Kalium - , Eisen - , Maguesiumsatze usw. DaS

ProloplaSma zeigt seiner jchysikalischen Besrhasfen -

heit nach je nach dem »v«i ) selnben Wassergehalt alle

Uebergänge vom flüssigen zum gallertartigen Zu¬

stand und noch festerer Konsistenz .
In diesen Worten gibt LidsorS eine Zusammen¬

fassung der Vorstellungen , die die Chenri « von der

Beschaffenheit lebender Substanz gewonnen hat . Er

Hedi hervor , daß man mit Untersuchungen solcher
' Art niemals ergründen kömien wird , was das Pro¬

toplaSnm zum Träger der LSbensevsck - einungen
macht . Chemische Untersuchungen bringen den sofor¬
tigen Tod des Protoplasma » mit sich, und so ist

das , was man im Laboratorium erhält , nicht » al »

totes Stückwerk einer Ganzen , da « nicht mehr lobt .

Er vergleicht die ö-eniischc Analyse lebender Zellen
treffend damit , daß jemand , um den inneren Bau
einer Tascheinrhr zu ergründen , sie zerstößt und dann

daS Pulver chemisch untersucht ' . . . .
Die meisten , di « eine Entstehung de « Loben » in

lotenl Stoss annehmen , verlegen den Vorgang ins

Weltmeer . Tie » dürste auch an » allgemeinphysio -
logischen Gründ « » am wahrscheinlichsten sein . Tas

Meerwassrr ist ein beständiges Medium , da « in

größerer Tiefe mir äußerst germgsügige Unter¬

schiede der Temperatur , des Druck « mW der Erhel¬

lung ausweist . Di « Erdoberfläche ist im Gegensatz
dazu dem lebhaftesten Wechsel der Feuchtigkeit und

der Temperatur ausgesetzt . Außerdem finden sich im

Dteenvasser all die verschiedenen anorganischen Salze ,
di « in niederen Deetieren enthalten sind , in dersel¬
ben Konzentration wir bei diesem. So hat die Be -

trachtuirg der stofflichen Zusammensetzung der

höheren Lebetoescn zu dem Gedanken geführt , in ihren

Zellen lebe vielleicht sozusagen die Zusammensetzung
deS Urmccres fort . Drose könne also vielleicht ans

der „ Erinnerung " an dir marinen Entwicklungs¬
stufe » erschlossen werden , die sich in den Zelle » er¬

halten habe . Der groß « Wasserreichtum der leben¬

den Zellen tvürd « sich zwanglos erklären , wen » alle

Organismen chren Ursprung vom Meer herleiten .

( Mit besonderer Erlaubnis deS Berlages F. A.

Brockhaus , Leipzig , dem Buch „ DaS Leben auf
Sternen " von Knut Lundinark Im Auszug ent¬

nommen . )

Han » Hrrzlv Tod . Bor wenigen Tagen starb
Han» Herzl , der Sohn d«S großen zionistischen Theo¬
retiker » Theodor -Herzl. Erst jetzt werden über den

Tod Han » Herzl », der von sich reden machte , al » er

zehn Jahr « nach dem Tobe seine » Vater » zum Pro -

trstantiSinu » und später zum Katholizismus über¬

trat , nähere Einzelheiten bekannt . Han » Herzl , der

In London als Ueberstycr lebt «, erhielt die Nach¬
richt, daß eine seiner beiden in Bordeaux lebenden

Schwestern, und zwar Pauline Hild - Herzl in ein «

Irren -Heilanstalt gebracht worden sei. Hans Herzl
fiihr sofort nach Bordeaux u>td verbrachte einige
Tage bei seiner Schwester , deren Wiedergesundung
der Arzt für ausgeschlossen erklärte . Nach London

zurückgekehrt erhielt Herzl am 8. September die

Nachricht von ihrem Tode . Wie jetzt bekannt wird ,
bemerkt « man an Han » Herzl bereit » während der

Trauerfeicr unverkennbare Zeichen einer Geistes¬
störung . So widersetzte «r sich beharrlich einer end¬

gültigen Schließung de » Sarge » und sprach davon ,

daß «r im Besitze «ine » wuiwertuenden Talisman »

sei , der seine Schwester ins LSben zurückrufen werde .

Kurz nach der Beerdigung der Schivester erschoß sich

Han » Herzl in seinem Hotelzimmer in Bordeaux .
In einem hinterlassenen Brief teilte er mit , daß er

an dem Tode seiner Schwester die Schuld trag « und

deshalb nicht weiter leben könne .
Ein dreister Diebstahl ist in der Nacht auf

Samstag im Lateranmustmn verübt worden . Die

Diebe , di « den Wert ihrer Bente genau kennen

mußten , kletterten an der Seitensassäde deSLateran -

palaste » empor und drangen in die Räum « ein ,
die dicht neben dem historischen Saal , in dem im

vorigen Jahre die Lateranverträg « zwischen Italien

und dein Vatikan unterzeichnet wurden , liegen .
Wertvolle geschnittene Stein « und Mosaikfragmente
sielen ihnen in die Hände , die , wie man anninnnt ,

zu Liebhaberpreisen im In - und Ausland abgesetzt
werden sollen . Anscheinriw ist die italienische Polizei
aber bereit » auf der Spur der DiebSbaiwe . Acht
verdächtige Personen sind schon festgenommen . und

man hofft , auch bald der Urhäber habhaft zu

werden .

Dar Alte stürzt .
Th«aternov «lle .

Bon Kurt Münzer .
Er selbst gab fünfundsechzig Jahre zu . Niemand

konnte sie ihm nachrcchnen . Ungeschminkt , unge -

schnürt ; im Tageslicht , am Diorgen sah er hundert¬
jährig au » . Er spielte, weil er heillos darauf ver¬

sessen war , manchmal noch «inen alten gichtbrüchigen
Marquis , « inen schlotternden Diener , « inen Greis

au » dem „ Volk " . Aber nun sollte er noch einmal

einen Abend beherrschen . Denn in diesem Jahr «,
das er sein fünsundsechzigste « nannte , feierte er sein
fünfzigjähriges Bühnenjubiläum . Mit fünfzehn
hatte er zum erstenmal in einer Pantomime auf der

Bühn « gestaiiden .
lujii » Man hatte ihm die Wahl einer Rolle für seinen
' - Ehrenabend anheimgestellt . Er ging inü Bureau .

„ Wir spielen also den „Hamlet " , sagt « er mit feinet

zitternden Greisenstimme , die festzuhalten , er »richt

mehr di « Kraft hatte . Der Direktor erschrak . Der

Dramaturg , noch nicht abgehärtet , erbleichte . Der

Regisseur , der Theaterfesteste , sagte : „Nein ! " Aber

schließlich waren alle gut « Leute , und der Mt « sollt «
den - Hamlet spielen . Taumelnd ging er nach . Hau».
In seiner Stube tvartetc scheu sein einziger Schü¬

ler . Der hatte kein Geld , um « inen großen Schau¬

spieler zu bezahlen . Nun lag er — zwanzig Jahre
war er alt — aus den Knien vor einem ausgeschla¬
genen Buch und rang um den Geist Hamlets . Ter

alte Schauspieler trat «in wie in eine » Thronsaal ,
schritt bis an den Tisch , stützte sich auf ihn und sagt «

unnachahmlich nachlässig und bedeutungsvoll zu¬

gleich : „Also in drei Wochen spielen wir den Ham¬
let ! " — Der Schüler kannte längst diesen Wunsch

seines Lehrers . Er lag noch immer auf den Knien ,
und seine Augen funkelten von Haß. Der Alt « sah

ihn nicht . „ O" , sagte er , sein « Stimme zittert « vor »

deur Schlagen seines . Herzens, o wie werd « ich da ,

die Trepp « hinabstrigen , nachdenklich , di « Anne ver¬

schränkt , vorschreiten , ganz vor , bis an di « Rampe ,
von unten , beleuchtet , « ine » Totenkopf auf meinem

Halse, mit , leeren Augenhöhlen , und ditmpf , dumpf

sprechen : „ Sein oder nicht sein ? Das ist hier di «

Frage . "
Da sprang der Schüler auf , ganz Flanrm «, Lei¬

denschaft , Ekstase. „ Rein, " ries er , „nicht deklamie¬

ren , nicht spielen , leben muß man Hamlet ! Da, so,

so ! " Und er stürzte zur Tür hinaus , herein , warf

sich lang auf die Erde , schüttelte sich vor Schluchzen,
jammert «: „ Sein oder nicht sein ?", wand sich hoch,

siel zusammen , war ganz Herz, nacktes , zuckendes

Herz, schuldloser Schmerz , tierischer Exhibitionist sei¬

ner Seele .
Der alte Sckmuspielcr siel auf einen Stuhl . Er

vermochte nicht , seinen Schüler zu unterbrechen . Ter

schrie, stöhnte , flüsterte , jammerte , heulte , betete di «

Roll « ab . Er lag da , als hätte er Blut und Seele

verloren . Der All « starrt « ihn an . „Schämst du

dich nicht ?! ' fragte er zitternd .
Der Jüngling raffte sich auf . „ Das spielen und

sterben ", sagt « er tonlos . „ So sich ausbluten dürfen

vor Tausenden ! Ei » einziges Mal nackt sein, scham¬

los , di « Dirne eines ganzen Parkett » , tausend Woll -

lüste auf citmial schlürfen ! Tausenden zugleich hin »

gegeben, di « Beglückung Tausender aus einmal ein¬

saugen ! Ach , daS wäre Leben ! Und «S wär genug!
Ich möchte « S kein zweites Mal erleben ! Nie wieder

köiint ' ich auf di « . Straße trete » und im Alltag

wandeln . "

„ Schwärmer " , sogt « der Greis verächtlich . „ Du

bist verloren für ' » Theater . Ein Phönix ist der echt «

Schauspieler , geht nie zugrunde , steigt verjüngt au

ou » jeder Hingabe , gibt sich nie auS , bereichert sich

vielmehr mit . jeder Entäußerung seiner Persönlich¬
keit . Nie . wirst du diese Disziplin deS Herzens er¬

reichen. Du schlechter Schauspieler ! Du wirft im¬

mer nur ein Mensch bleiben ! " Und seine Greisen¬
stimme troff von Verachtung , sie erstarkt « fast an

ihrer Bcrachtung dieser jungen Menschenseele , di «

ich in Hingabe verzehrte . Aber der Jüngling sah
den Greis an und faßte einen dunklen , grauenvollen ,
herrlichen Plan .

Ntmr probt «. Der Greis schlvitzte, deklamierte ,

piell « von der ersten Prob « an im Kostüm , weih¬

geschminkt wie Schnee . Lein dürrer Greisenkörper
erschien beinahe wie «in schlanker Knabenleib . Drin «

abgezehrten Hände konnten vergeistigt von Kummer

erscheinen . Seine untermalten Augen glänzten in

einem trügerischen Feuer . Und sein Schüler saß im

finstere » Parkett und nahm mit allen Sinn « » jede »

Wort , jede Stellung , jede Gebärde auf , als sollte «r

jeden Augenblick bereit sein , für den Greis einzu¬

springen . Noch niemals war solche Hingabe dage¬

wesen. Der Jüngling verkroch sich im dunkelsten
Winkel . Er fürchtete , seine Leidenschaft könnt « leuch¬

ten , Funken sprühen , im Blitzen loSbrechen .
Und eine andere , aber gleich lodernd « Flamme

halle den alten Schauspieler ergriffen . Er fand sei-

neu Namen , seinen Lebenslauf in allen Zeitungen ,

«r bekam Besuche , verfrüht « Glückwünsche und Ge¬

schenk «, fühlt « sich zwanzigjährig , auf dem Gipfel

des Ruhnis , unverbraucht , höchster Leistungen fähig .

Der Tag kant mit Gratulanten , Blumen , Kränzen .

Schon am Nachmittag fuhr der Schauspieler ins

Theater . Ein « Stunde vor Beginn der Aufführung

war er fertig geschminkt und gekleidet . Stark wie

nie saß er vor dem kleinen Spiegel seiner kleinen

Garderobe . Da sah er in ihm, wie hinten die Tür

aufging , und «in weißer , totenweißer Mensch ein¬

trat . Es war sein Schüler . Er trat ein und tvarf

den Mantel ab und stand da in Hamlets schwarzem

Wam » , da » Haar lag hinabgekämmt , mit blutrotem

Mund und den überström «»wen Augen eines Ster¬

benden . Er trat an den Alten heran , der wie' ver¬

steinert dasaß .
„Ich " , sagte der Schüler , „ich werdt heut abend

spielen . Du wirst den Direktor nifen ilnd ihm

sagen, daß du nicht kannst , daß du nicht willst . Du

wirst sagen, daß du deinen . Ehrentag ehrenvoll be¬

gehen willst , indem du -urücktrittst und Platz machst

einem jungen Talent . Da » soll , wirst du sagen , di «

Krone deines Lebens sein , dein Meistertvrrk , deine

schönst « Tat : Du gibst den Tag frei für die Jugend .
„ Ich schließe " , wirst du sagen , „fünfzig Jahre Büh¬

nenherrschaft ab , indem ich die Krone von meiner

welken Stirn nehme und sie einer frischen , strahlen¬
den aufdrücke . " Man wird dir zujubeln . "

Der Alt « sprang ans und stürzte sich auf den

Jüngling . Aber «in Revolver drohte ihn » entgegen .

„ Ich erschieße dich " , sagt « der Jüngling , von Neid

geschüttelt , „ich geh « über deine Leich «. zu dieser Tür

hinaus und spiel « an deiner Stell «. Sage , n>aS ich
dir vorgesagt habe . Ich ruf « den Direktor . W« nn

du mich verrätst , stirbst du vor mir . " Er steckte den

Revolver In sein Wam » . Der Greis fiel nieder , der

Jüngling »var erbarmungslos , er glühte vor Ver¬

langen . „ Ich, " schrie d«r Alte , „ich bin dran , ich !
Du kommst iwch lange nicht , nie , nie konnnst du ! "

„ Ich kam » nicht n»«hr warten ! " sagt « der Schü¬
ler . „ Morgen spiel « du , übermorgen , ewig , ewig ,
du Larve , du Seelenloser , du Schauspieler . " Und

Verachtung schüttelte ihn . „ Du Schauspieler ! Aber

heut « muh ich leben ! Eiinnall Morgen ist ' s zu
spät . Ich verdurste . Spielen kann man jeden

Abend , aber leben nur kinmal . Ich will ' s ! Ich
töte dich , wenn dn mich nicht leiben läßt ! "

Er rief den Direktor , den Regisseur : der alt «

Schauspieler , die Mündung eines Revolvers auf sich

gerichtet sehend , sprach die verlang » «» Worte . Er

Mr feige wie ein verprügelter Hund unter dem

Blick des Herrn . „ Der da , »nein Schüler , spielt , für
mich . " Aber keiner kannte den Schüler . „Sprechen
Sie etwa » , " sagte der Regisseur . Di « Verwirrung
Ivar groß . Die Vorstellung absagen ? Das HauS
war voll ! Der Schüler sprach. Der Direktor er¬

schrak : „ Was war daS ? " Ei könnt « wundervoll

sein, war vielleicht lächerlich . Der Regisseur , ganz

Theater , sagte : „ Immerhin ! ES ist ein Effekt ! Ich
werde wörtlich di « Absicht unseres Jubilars wieder ,

holen , bleiben Sie da , man wird Sie rnsen ! "
; ,Ncin ", sagt « der Schüler , „»nein Meister ist

müde von dem bewegten Tag«. Er wird nach Haus

fahren . Lassen wir ihn feie »« »mindervolle Tat in

Frieden nachgenießen . Rach der Borstellnng , mein

Meister , komme ich zu Ihnen . " Kaum waren die
beiden allein , so brach ein Kampf lo ». Der GreiS
war stark wie «in Mann . Aber der Jüngling
kämpfte um sein Leben . „ Ich stürze auf die Bühne, "
schrie der Alte , „ich verratc dich , erwürge dich. "
„ Erst ivenn ich tot auf dem Paradebett liege, "
keuchte der Jüngling . „ Habe ich gebebt , darfst d»l

mich löten . Jetzt schweig ! " Sie kämpften wie zwei
Dämon « . ES wurde still in der Garderobe . . .

Im Theater »var eitel Aufregung . Nur der Re¬

gisseur hoffte ; er hatte gesehen , wie der Jüngling
bei » Proben gefolgt war , er war seiner sicherer als
dr » alten Schauspielers . „ Schlimmer kaiur die Bla .

»nage nicht werden, ' " sagte er , „ als wenn der Alt «

geschwommen wäre ! Der wär ' vielleicht mitten drin

ersoffen , aber der Junge »vird sich wenigstens hal¬
ten . Kein « Spur Angst ! " Er trat vor den Vor¬

hang und sprach zu dem Publikum . Er halte rich¬
tig gerechnet . Mau war In Menge gekommen , nm
da » Fiasko eines Alten zu belachen ; nun schlug die

Stiminung nm . Man wurde feierlich . . . Noch
keiner hatte ähnliches erlebt . Die Rezensenten im

Parkett überschlugen schnell die delikaten Sätze eines

ergiebigen Feuilletons über die Menschlichkeit des

Schauspielers , über die wundervolle Großmut seines
Herzens , über diese schönste Heldentat seiner Lauf¬
bahn . Ter Triumph des Menschen über den Schau¬
spieler !

Es wurde ein wunderlicher Abend . Auf der

Bühne stand ein Mensch zwischen Spielern , schlug
ein Herz unter Mechanismen , entblößt « sich «In «
Sccle unter Larven . Unnennbare » ging durch das

HauS . Glück und Scham , Schmerz und alle Hoch¬
gefühle des LSbens .

Die Klingeln gellten durch das Bühnenhaus .
Der Saal im Schlosse »var zum letzten Auftritt ge¬
stellt . Hainlet und Horatio . „ Ich kann nicht mehr " ,
sagt « der Schüler . Man stieß ihn hinaus . Sei »
Loben kehrte zurück , der Rest seiires ganzen ver -

strömten Lebens ; eine letzt « Welle schlug sein Blut ;
die Flamn » e zuck « aus . . . Er kämpfte , das Ra¬

pier streifte ihn, er sah die klein « Wuitde an , hob
die Augen . — Tausend Menschen erschauerten unter
diesem Blick , der den Tod sah . . . Hamlet bäumt «

sich, das Gift krampfte seine Eingeweide , er blickte
ins Ungemessen «. — In einer Loge «in Schrei —

und Beifall .
„Vovhairg ! " rief der Inspizient , „ Vorhang ! "

Hamlet aber zeigt « sich nicht . Er lehnte an einer

Kulisse ohne alle Kraft . Da ging ein Krachen durch
daS HauS . Alles eilt « hinauf . Da lag in den »

Zimmer d« s alten Schauspieler » der riesige Gar¬

derobenschrank umgestürzt , Spiegel , Tisch zerschmet¬
tert . . . Und auo dem Schrank kam Schreien und
Toben . Drinnen lag gefesselt der Greis , geschniinkt ,
kostümiert , Arrne und Beine zusaimuengeschnürl .
Aus dem Mund »var ihn » ein Knebel gefallen . Seine

- Augen hingen ihm ans dem Gesicht , - da » blau und

geschwollen »var . Man befreit « ihn , «r schrie Sinn¬

lose », Unverständliches , durchbrach die Menschen¬
menge nm ihn , stürzte mit geschwollenen Beinen die

Trepp « hinab , durch die Gänge , auf die leere Bühne .
Hinter dem Vorhang iwch inmier Beifall , fern ,
duinpf , unterirdisch . Wo war , Hamlet ?

Er hatte sich wieder auf das Polster gelegt , dar¬

auf er gestorben war . Er rührte sich nicht . Ter
Greis stürzte »"»der ihn . All « drängten auf die

Bühn « , da / grell « Licht sliinnierte , der glänzend «
Hofftaat Dänemarks war in Berwirrnng - „Halt ! "
schrie Ophelia . „ Er ist tot ! " rief Horatio . Und die

Königin , die sich über den jugendlichen Hamlet
beugte , der mit zerkratzten » Gesicht und verzerrtem
Munde dalag , sagte erschauderird : „Erschoss «»». " Ein

Bühnenarbeiter hob die Hand auf , di « den Revoivcr

hielt . „ Er lebt noch ! " kreischte der Greis . „ Wird
er leben ? Der Dieb , der Dieb ! " Langsam starb
draußen der Beifall . „ Natürlich, " sagte der Arzt .
Ter Dramaturg wandte sich ab und sagte mit nnbe .

schreiblicher Betonung ins Leere : ' „ Theater ! "

MMIltsW M MMMML
Aussteigende Entwicklung unserer

Genossenschaften .
Der Gesamtumsatz des Gee - Berdande » im

Berichtsjahre 1929 - 80 hat wiederum eine »eit «
nenswerte Steigerung gegenüber den Er¬

gebnissen deü Vorjahres zu verzeichnen . Trotz¬
dem eine scharfe Wirtschaftskrise solvohl in der

Industrie al « auch in der Landwirtschaft die

Lebenshaltung der breiten Massen niederdrückt ,
schreitet die Entwicklung unserer Großeinkaufs¬
und Prodriktionszentrale rüstig vorwärts . Gerade
in diesen Zeiten erweist sich die U e b <! r l e g e n -

h e i t g e n o s s e n sch a f t l i ch e r Unterneh¬
mungen gegenüber privativirtschaftlicher
Wirtschaftsweise . Besonders in der Produktion
kommt diese Ueberlegenheit besonders deutlich

znm Ausdruck . Die bekannte » » Absatzverhältnisse
bedingen das Ausmaß der Betriebe ; planwirj -
schaftliche Erzeuauugsweise läßt » ns die Wirt¬

schaftskrise viel besser überwinden .
ES betrug der Gesamtumsatz im Be¬

richtsjahre
1929 - 30 828,698 . 878 K
1928 - 29 . . . . . ■ 302,092 . 627 K

Der Mehrumsatz beträgt . 21,606 . 2- 10 K
oder 7 . 15 Prozent .

Der Umsatz der Eigenproduktion
betrug im Berichtsjahre

1929 - 80 56,052 . 458 K
1928 - 29 . .. . . ■ ■■ 51,156 . 218 K -

Der Mehrumsah beträgt . 4,896 . 235 X
oder 9 . 57 Prozent .

Besonders erfreulich ist " auch die Steigerung ,
die der Anteil der Eigenproduktioi » am. Gesamt¬
umsatz zu verzeichnen hat u»td der 17 . 31 Pro¬
zent beträgt .
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Wran - Nrania - Kino .

„ Heute Rächt eventuell " , der lustige , entzückende
Tonfilm - Schlager im Wrau - Urania - Aino .
Keiner versäume «S, sich diesen Film anznsehen ,
da die Reproduktion wirklich einwandfrei ist.
2. Woche prolongiert Heilte : 2, 1, 6 und 8h ' Uhr.
Morgen , Montag , lvegen de » durchschlagenden Er¬
folges : ' /iß und 8h Uhr abends .

diva , beschiedeu . Hier hat di « Natur alles in der -

schweitderischem Maße gegeben : Schönheit , Gröhe
und Kultur der Stimme , repräsentative äußere
Erscheinung , Temperament , bedeutende Darstel -

lungokunst und Anmut der tänzerischen Geste. Diese

hervorragende Künstlerin wird unserem Theater die

richtige Zug . und Wcrbekrast sein durch ihre Kunst ,
auch wenn sie keine Propagandastrophe für das

Thcaterabonnement ihrem Hauptkuplet anhängt ,
das sie übrigens mit ganz wundervoller Polntie -

rung sang . Neben ihr ist Frau Else Lord

zu ncnnon , im heileren Sinne ein wirksamer Gegen¬
pol zu Frau Scheuchers ernster Kunst . Unter den

männlichen Darstellern vor allem MaxSchipper
köstlich , glänzend bei Laune und als Tänzer er -

göttlich , in beträchtlichem Abstand Curt W o l r a in ,

dessen spröde , gutturale Tenorstimme sich diesmal

gar nicht in de » Zusammenklang des Ensembles
fügen wollte , dann P a d l e s a k, Dudek ( in einer

leider zu unbedeutenden Rolle ) , G ö t t l, Frank
und Schönberg . Regie und Szene hatte In

bewährter Weise Rudolf Stadler betreut , für die

nicht immer genug schwungvolle mnsikalische Leitung
war Kapellmeister W a i g a n d verantwortlich . Der

vom gut besuchten Hause gespendete , etliche Wieder¬

holungen herausfordernde reiche Beifall , galt zu
99 Prozent den Darstellern als reproduktiven Künst¬
lern und nur zu einem Prozent der produktiven

Kunst der Autoren der Operette . e. j.

Bezlrkrorganisatlon Prag .
Am M o n t a fl , den 22 . d. M. , um 20 Uhr

im Hotel „ Monopol "

Diskussionsabend
mit dem Thema :

Die Wahlen in Deutschland .

Den einleitenden Vortrag hält Genosse Dr .

Wiener . Die Genossen und Genossinnen wer¬

den herzlichst eingeladen .
Ter BezirksbildungSaitSschuh .

27 . d.

Georg Szell
für welche vier
werden konnten ,

Rudolf Ser -

Paul Witt -

Konzertrrössnung . Mit einem Chorkonzert

hat diesmal die Prager Konzertsaison be¬

gonnen , tvährend sonst di « Solistenkonzert « den

Anfang machen . Die russischen Don ' - Kosa -
k e n, dieser auch in Prag längst bekannte und

geschäht « reisende Birtuosen - M ä n n e r ch o r , gaben
vor Antritt einer ihrer Weltreisen vorgestern im

Luzcrnasaal eine Art AbschiedSkonzcrt . Denn die

Gemeinde ihrer Prager Freund « und Verehrer ist

besonders zahlreich , wie auch diesmal wieder der

nahezu ausvcrkaufte Konzertsaal betvies . Reue

ttnmnhin in Monoklin s künstlerische oder besser gesagt bessere künstlerische
nvmvulk In vEnCUly . I Eindrücke vermittelten die uniformierten Kosaken »

( Opereltrn - Prcmicre im Renen Deutschen Theater . ) länger auch vorgestern nicht . Wieder Imponierten
Drei in Prag bisher undekannte Männer sind

die . Autoren der neue » Operette „ Komödie
in Venedig " , die gestern abend im Deut ¬

schen Theater zur E r st a » f sü h r u n g ge
langte : Günther Bibo und Oskar Felix
als Librettisten und Textdichter , Walter W.
G o e h c als K o in poni st. Um cs kurz zu machen :
Ein Erfolg im künsllerisch -prodilktiven Sinne , ein

Fortschritt ans dem Gebiete der dekadenten moder ¬

nen Operette ist das neue Werk nicht , weder in

textlicher , noch in musikalischer Hinsicht . Die Hand .
lung ist auf Unwahrscheinlichkeiten ausgcbaut , lang -
wellig die Szenensührung , geist - nnd witzlos
der Dialog . WaS übrig bleibt als Komödie , ist
eine phantastische Filmgeschichtc mit verliebtem H! n -
tergruiide , die ausgerechnet in Bcncdig spielen muh ,
uni die entsprechciiden Liebespaare zusammenzu ¬

bringen . Gochcs Musik dazu : nnbcdeulend , unin ¬

teressant , meist sogar langweilig . Wo der Kompo ¬

nist den Eingespielten versucht » nd den

Konversaiivnssi . il , bleibt cs bei Ansätzen ,
anSgefiihrt bleiben . Tie Ehre des Abends
wieder , wie so oft , die Darsteller retten ,
auch sie ost nicht viel mit ihren Rolle » anzufangen
wußten . Ein ganz großer Erfolg war vor allem

Sonfa Schencher , unserer neuen Opcrettcn -

Wir errichten allerorts eine
r ■ i . ■ a ■. e

und suchen dazu überall eine

FtEftSSIGE PERSON
Beruf und Wohnort einerlei . Kein Kapital , kein Laden ,
keine besonderen Kenntnisse erforderlich . Dauerndes
Einkommen mindestens 3000 KL monatlich . Bewerbung
unter „Filiale Nr. 179" an Pires » Prag II. , Brodovtki I.

FLECHTE N SALBE

In | eder A*x>llieke .

All * eitel * MMgk
Die IubiMumS' Feftlchrift der SAS8. «

anläßlich des 10jährigen Bestand « » der Sozialistischen
Arbeiter . Sport internationale vom Anternationa -

len Büro derauSgegeben , schildert in sehr anschau¬
licher Weise daS Werden und Entstehen der Sporb -
inirrnutionale . Die Festschrift enthält folgende
sehr interessanten Beiträge von nachstehenden Ge¬

nossen : G. Bridoux ( Ach bei Brüssel ) : „ Warum

Sozialistisch « Avbeiter - Sport - Anternational «?" , A» -

lct Tevlieger ( Lüttich ) : „ Bon Luzern noch Frank¬

furt ^' , F. Wildling : „ Bon Frankfurt bis Helsinki ",
R. Siloba ( Prag ) ! „ Bon Helsinki bi * Luzern " . K.

Bühren ( Leipzig ) berichtet über „ 5 Hahr « Techni¬

scher Ausschuß " , G. Benedix ( Leipzig ) schreibt in

„ Die Frau känrpst mit uns " über die wertvoll «

Mitarbeit der Fra » in der Sportbewegung ; Dr . A.

Dteinemann ( Bern ) unterstreicht in seinem Artikel

„Unsere Jugend schreitet voran " den Wert des

Sportes für di « Äugend »ich seine Auswirkungen
für di « sportliche wie die Politische Bewegung .
Uebcr „ Dir Presse in unserem Dienst " gibt Richard

Koppisch ( Leipzig ) in kurzen Worten Anfklärnng .
Ten Beschluß bilden „ Unsere nächsten Aufgaben "
von Dr . A. Deutsch ( Wien ) und „ Unsere Ziele "
von C. Gellert . Ein schönes und erhabenes Stück

Geschichte der Arbeitersportbcwcgnng zieht in dieser

Festschrift vorüber » nd aus allen Beiträgen spricht
» nd leuchtet di « Freude und der Stolz über die bis¬

her geleistete Arbeit hervor . ES wär « nur zu wün¬

schen, daß diese » kleine Büchlein jeden Arbeiter -

sportler in di « Hand gegeben iverden könnt «, —kl .

Gute Anfänge de » Arbeitersport » in Litauen .
Die fofcislische Reaktion hat in Litauen ein tvenig

nachgegeben . So konnte ein Arbeilersportverein
„ BiltiS " in K o w n o entstehen , der zwar noch dem

bürgerlichen Bcrband angehören muß . Die letti -

schen Arbeitersportler haben mit den Litauern die

sportlichen Beziehungen ausgenommen . Nach Kowno

reiste «ine lettische " Fußballmannschaft
( Riga B) , die dort , allerdings unter starker
Polizeiaufsicht , einen Wettkampf austrug .
Die Litauer zeigten sich al » gut « Fußballspieler und

siegten mit 4 : 1.

Länderboxkamps Lettland gegen Finnland . Die

Kämpfe der Arbeitcrboxer hatten im großen Zirkus
von Riga «in überaus zahlreiches und sporlbcgei -
stertes Publikum . Jedes Land war durch fünf sei¬
ner besten Leut « vertreten . Zum
Kampf wurde der im Schtvergewicht
Meister de » lettischen Sport - und

Äilccsbrrg und dem Finnen Purho .
unentschieden . Da » Gesamtergebnis
Lettland .

Meisterschaften im Schweizer Arbeitersport . Die
diesjährigen Meisterschaften dos Schweizer Arbciler -
Turn - und Sporwcrbandcs wurden erstmalig ge -
meinsani burchgaführt , nnd waren in jeder Hinsicht
ein voller Erfolg . Austragungsort tvar die
Stadt Baden . An der Leichtathletik wur¬
den folgend « sieben » ene Höchstleistungen

Kochen in vorgcschlchllicher Zett . Ter Herd war
in vorgeschichtlicher Zeil eine rings mit Sleinen

umgebene Stelle im Boden oder eine Erdgrube in
einer möglichst gegen de » Wind goschühten Ecke.

Später wurde er dann höher angelegt und mit
einem Aufbau von Lehm und Ziegelu umgeben ,
doch blieb immer ein tieferes Loch in der Mitte ,
in dem die Asche wcitcrglimmen loiinlc . In Topf¬
scherben , die man an solchen allen Herdstellcn sand ,
hat man noch Reste gekochter breiartiger Speisen
vorgcfunden . Das Mehl wurde durch schildförmige
Steinplatten oder große Steine ans den Körnern

hcransgequetscht . Zn den Fvanengräbern aus der

jüngeren Steinzeit Hal man mehrfach solche Mahl¬
steine als Tolcngabe gefunden . Daraus gehl her¬
vor , daß die Mehlbcreilnng schon damals den

Frauen übertragen war . Tas Brot soll in der Pfahl¬
bauzeit ans flachen , runden Scheiben bestanden

erzielt : 400 Meter : Schatzmann ( Aarau ) 51 0 Sek . ;
5000 Meter : Schatzmann 16 : 28 . 8 Min . ; Hoch¬
sprung : Grog ( Genf ) 1. 75 Meter ; Diskuswerfen :
Großrieder ( Ostermiindigrn ) ,85 . 78 Meter ; bei den
Frauen : Diskuswerfen : Stern ( Bern ) 26 . 18 Me¬
ter ; Speerwerfen : Ster » 21 . 26 Meter ; 1X100 Me -
ler : Bcrn - Länggassc 58 . 2 Sek . — Am Geräte¬
turnen errang die Meisterschaft an allen Ge -
raten Krätlli ( Baden ) mit 58 Punkten . Am Reck
wurde Meister Füglister ( Baden ) mit 19. 7, am Bar .
ren Krattli mit 19 . 2 und am Pferd derselbe mit
19 . 8 Punkten . — Am Schwingen , der national¬
schweizerischen Ringart , fiel die Meisterschaft an
Steiner ( Zürich ) .

Arbeitersport in USA . Bei dem sich über drei
Tage erstreckenden Chicagoer Kreis - Turn -
und Sports « st kamen alle im nordamerikani¬
schen Arbeiter - Turn . und Sporlverband betrieben «»
Arten von Leibesübungen zu sehr guter Geltung .
Einen sür amerikanische Verhältnisse anßerordrni -
lich großen Erfolg bildeten di « von 1000
Sportlern und Sportlerinnen gemeinsam gezeigten
Mässensreiübungen . Di « im Rahmen des Festes
auSgclragen « Fußballmeisterschaft des
Bundes fiel an den Arbeiler - Tnrn - und Sport¬
verein Chicago durch einen 1 . 0 - Sirg über
Union City New - Aersey . Um die KrciSmeisterschaft
in Wasserball spielten Clevelcmd und Chicago .
Letzter « gewannen mit 4 : 0 . Besondere » Zuspruch
wiesen auch die leichtathletischen Weitkämpfe auf .

Norwegisch « Schwimm,VerbandSm «Ift «rschasttn .
Tie in Oslo zürn AnStrag gekommene » Schwimm -
ineifterschaften des nonvegischen Arbeiter - Sporlbiin -
des brachten zehn neue Höchstleistungen .
Nachstehend die Ergebnisse : 400 M« t « r Freistil :
Reidar Gulbrandsen ( Barg Oslo ) 6 : 09 Min . ( Bun -
' »Höchstleistung ) ; 400 Meter Brust : Odd Peltcrsen
( AAL Oslo ) 6 : 59 . 8 Min . ( Bundeshöchstleistung ) ;
1000 Meter Freistil : Reidar Gultl >rands «n 17 : 00 . 2
Min . ( BundcSthöchslleistung ) ; 100 Meter Frcistil :
lleidar Gulbrandsen 1 : 13 . 2 Min . ; 100 Meter Rük .
en : Sigurd Larsen ( 2lKK . Oslo ) 1 : 82 Min . ; 100
Ne 1er Brust : Odd Peltcrsen l : 28 . 8 Min . ; 50 Me -
: r Freistil : Thoros Lars « » ( Bikar - OSlo ) 31 . 9 Sek . ;
00 Meter Brust : Odd Petters «» 8 : 08 . 2 Min .
! rund«»höchsll «istung ) ; 4X50 Meter : Bika - OSlo
i 19 Min . ( Bundeshöchstleistung ) ; 4X100 Meter :
ika - OSlo 5 : 20 . 8 Min . (Bunde»Höchstleistung ) . —

Frauen : 400 M« l « r Brust : Hulda Pedersen
( Wl . Oslo ) 7 : 58 . 6 Min . ; 400 Meter Freistil :
Sigrid Nordby ( AKK. Oslo ) 7 : 55 . 1 Min . ( Bundes .
Höchstleistung ) ; 50 Meter Freistil : Hulda Pederjen
40 Sek . ; 200 Meter Brust : Hulda Pedersen : t : 40 . 2
Min . ( Bundeshöchstlelstungt ; 100 Meter Frcistil :
. Hulda Pedersen 1 : 33 . 8 Min . ( BundeShüchstleistung ) ;
100 Dieter Rücken : Hulda Pedersen 1 : 42 . 9 Min .

( Bundcshöchstlcistung ) ; 4X50 Meter : Bika - OSlo
2 : 52 . 8 Min .

wie ein
kleinc Laube . » baut . An

unterhalten sich beide Geschlechter
Die Lauben wer -

Ile deutschen phttharmanlschen Konzerte
Das Abonnement der philhannonischen Kon¬

zerte wird aufgelegt , und Mir sür die Abonnenten

am 25. und 26. d. , für Nichtabonucnten am 27 . d.

Unter der Leitung von Pros .
finden vier Konzerte sttatt ,

Solisten von Weltruf gewonnen

haben , die ungefähr einen Zoll dick waren und 4 bis | JQtti jwor : A
o^se pH Szigeti ^

5 Zoll im Durchmesser hakten . In Deutschland hat
man solche Brotreste in den Pfahlbauten in W i s-
mar in Mecklenburg gefunden , auch in der Schmolz
an verschiedenen Stellen .

Der blutige Ril . Die

Auszüge der Kinder an ¬
über Aegypten verhängten
auch das „ Wunder " , das
Gottes Gebot mit dem Stabe in das Wasser schlu ¬

gen und da » Wasser sich daraufhin in Blut ver -
ivandeltc - Davon starben die Fische , und der Strom
wand stinkend . — Dieses angebliche 2
eine sehr natürliche Erklärung . Zm Blasser des
Nil tritt von Zeit zu Zeit eine kleine rote Alge
aus , die da » Wasser des Flusses ganz rot färbt nnd
es auch wohl für Fische ungenießbar macht . Dieser
noch heute sich wiederhol, - ndc Porgang mußte natur ¬
gemäß jener alten Zeit als unheimlich und als
Wunder erscheinen .

Der Laubenvogel . Ein seltsamer Bogel ist der
australische Laubenvogel , der sich „ zur
Produktion seiner LiebcSpantomimen "
Gelehrter eS be - eicknet
diesen Lauben
und „ machen einander den Hos " .
den in der Hauptsache von den Männchen erbaut , I
Sie sind reich geschmückt mit Federn , Muschelschalen ,
Knochen und Blättern . Wenn da - Männchen dem
Weibchen eine Zeitlang «achgeslcllt hat , so holl eS

irgend «In möglichst bnnle - Stück aus der Laube
und stößt zugleich einen Lockton aus . Ein « Art die ¬

ser Ticrgattung , der Atla - Vogel , sammel « vor allen :

bnntgefärbt « Gegenstände , Papageienscdern und

ähnlick ^s . Die Bogel spielen mit diesen bunten

Gegenständen , schleppen sie umher und holen sic ost
von weit her . Tics« Spielliebe der Tier « erinnert
an die Schmncklicbe ganz primitiver Nrvöllcr der

Frühzeit .

kin , Paul Hindemith und

gen stein . Die Programme lauten nunmehr end¬

gültig wie folgt :
E r st c s Konzert am 3. Oktober 1930 : Men¬

delssohn : Atalienische Symphonie . Beethoven : Bio -

linkonzert ( Biolinr : Aoseph Szigeti ) . Moussorgsky :
Bilder einer Ausstellung ( Anstrunientierung von

Maurice Ravel , Erstaufführung ) .
Zweites Konzert : Donnerstag , den 27.

Roveniber 1980 : Novak : Serenade für kleines

Drchestcr ( anläßlich des 60. Geburtstage - des Mei -

Wundek "findet I I ^rs ) . Brahms : Klavierkonzert E - Dur ( Klavier :
-- - > Rudolf Serkin ) . Mozart : Aupitersymphonie .

Drittes Konzert : Mittwoch , den 21. Aän »

ner 1931 : Bach : Suite EDur . Hindemith : Kon -

zert für Biola d ' amorc ( Erstaufführung , Biola

d ' amorr : Paul Hindemith ) . Berligz : Harold in

Atalien ( Solobratsche : Paul Hindemith ) .

Viertes Konzert : Donnerstag , den 23.

April 1931 : E. Schulhofs : Syniphonic ( Erstauffüh¬
rung ) . R. Strauß : Panathenäenzug für Klavier

i ' oic linke Hans allein ) . und Orchester ( Klavier :

Paul Wittgenstein ) . Bruckner : Symphonie Nr . 3

d nn' il . Tie Preis « des phlcharmouisihen Abonne¬

ment » sind folgende : Luge » von 200 —820 K, Cercle -

sitze 80 X, Parkettsitze von 56 —72 K, Balkonsitze
von 56 —72 K, Galeriesitze von 20 —44 X. Es wird

besonder » daraus aufmerksam gemacht , daß das erste

philharmonische Konzert bereits am 3. Oktober

stattfindet .

Bereinsnachritzteis .
. Urania " .

Wochenprograinm :

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Deutschland " ,
letzte Wiederholung .

Montag , 8 Uhr : „ U » sichtbar « Mächte " ,
Experimentalvortrag : Wilhelm G u b i s ch, Dresden .

Dirnttag , 7 Uhr : U r a n i a - R adiobund .
Mittwoch , 8 Uhr : Kindernachmittag .

mittag .
Donnerstag , 8 Uhr : „ H u m o r au « aller

Herren Länder " Aosef Plaut , Berlin .
SamStag , 3 Uhr : . . Die Elbe " , Kultursilm .
Sonntag , halb 11 Uhr : „ Die Elbe " , Kultur -

filni .
Sonntag , Kunsttoaicherung : „ Schloß R a u d <

nitz " . Leitung : Architekt Kletzl .

Eliemrke - AktlengeiellichafthOTHAU - NEUDEK
ZenlraMlrekUon Praid MU. , HybernnM 30.
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sie durch ihre glänzende , mehr varicteemäßig - vir -
tuosenhafte Gesangstechnik , die in dynamischen nnd

rhythmischen BoriragSsinessen , aber auch in rein

äußerlichen und kunstfremden BortragSmätzchc »
gipfelt . Wieder beschränkten sic sich in ihrem um -

sangreichen BorlragSprogramme auf schlagcrmäßige ,
um des Effektes willen gesungene Chöre , wobei

sic ohne Bedenken auch widersinnige und nnd künst¬
lerisch nicht ernst zu nehmende Bearbeitungen hören
ließen , wieder gingen sie modernen schwierigen
Männerchörcn , die doch am besten ihr technisches
Können erweisen müßten , aus dem Wege , wieder

galt ihnen die Sensation bei der Wahl und Art

ihrer Chorvorträge mehr al « der innere künstlerische
Wert . Anerkannt sei trotz allem , daß die Disziplin
dieser Sänger außerordentlich und die Technik ihres
Vortrages verblüffend ist und daß
Aaroff einen Dirigenten von
Qualitäten besitzen.

Di « Wiener T' io - Bereiuigung
«Edith Steinbauer , Frieda Kraus « , veranstal .

tet am Mittwoch , den 8. Oktober , 8 Uhr abends ,
in der Produktenbörse ein Wohltätigkcitökonzert zu¬
gunsten der Errichtung eines Heimes sür allein¬

stehende Frauen und Mädchen in Prag . Die Trio -

Bereinigung spielt in Prag wenig gehörte Kom¬

positionen von Mozart , Schumann und Novük . Dr .

Richard Strauß urteilt : „ Aede einzelne der jungen
Damen beherrscht ihr Anstrnment auf daü Beste :

I DaS Zusammenspiel ist vortrefflich . " Kartenvorver .
I kauf bei Wetzler , Truhlab und Mozarteum .

I „ D« r Zauberslött " , Mozarts seit Aahren hier
I nicht gegebenes Meisterwerk , geht nach langjähriger
I Pause am Sonntag , den 28. dS. in völliger Neu -

leinstudierung und Nouinszenierurig in Szene . Di «

IRegie führt Charles Moore von der Covent -
I Garden Oper in Loudon a. G. Dirigent der Anf -
Isührung ist Georg Szell . Die in den eigenen

I Werkstätten unter Leitung Leopold KotulanS an - |

gefertigten Dekorationen entwarf Einil

Kostüm « Trude Bollncr . Anfang 7 Uhr

Spi «lpkan des Reuen Deutschen

Sonntag , 2 S Uhr, Arbeiler - Borstellung :
bvr » ; 7 - S Uhr ( 239 - 3 ) : „ Aufstieg und Fall
der Stadt Mahagonny " . Montag , 71s Uhr

( 240 —1 ) : . „ Komödie in Venedig " . Dienstag ,
7 ) 4 Uhr , Eirsemblegostspiel der Wiener Reinhardt -
Bühne : „ Die Füllfeder " . Mittwoch , 7 % Uhr,
Ensemblegastspiel der Wiener Reinhardt - Bühn «:
„ Da - häßliche Mädchen " . Donnerstag , halb
8 Uhr ( 241 - - 1) : „ Meine Schwester und ich " .

Freilag , 7 % Uhr ( 242 —2 ) : „ Irrgarten der
Liebc " . Samstag , 7 % Uhr ( 248 —8 ) : „ Komödie
i it Venedig " . Sonntag ( 244 —t ) , 7 Uhr , neu -

«instudierl : „ Die Za nborflöte " . Montag , halb
8 Uhr ( 245 —1 ) :

Spielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Arrgarten der Liebe " . Montag ,
7 % Uhr : „ Die Kassette " . Dienstag , 7H4, Uhr :
„ Meine Schwester » nd ich " . Mittwoch , halb
8 Uhr : „ M eine S ch w e jt e r und i ch". Don¬

nerstag , 7 % Uhr : „ Leinen ans Arland " .

Froitag , 7 % Uhr : „' . Di eine Schwester u n d

ich " . SamStag , 7 % Uhr , Premier « : „ Die

Prinzessin nnd der Eintänzer " . Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Meine Schwester und ich " ;
7 % Uhr : „ Die Prinzessin nnd der Ein¬

tänzer " , Montag , 7 % 11hr ( Bankbeamten 1) :

„ Ärrgarten der Liebe " .
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